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Ausschliessliche Vertretung fur das Petri- 
kauer Gouvernement bei 


Maurycy Laski, 
INGENIEUR, 
Lodz, Ewangielicka-Strasse Nr. 7. 


A Telephon-Anschluss Wr. 372. 
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in großer Auswahl bei 
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J. Serkowski, 


Neuer Ring Nr. 2. 


Meine Agentur 
der Warschauer Feuer - Versicherungs- 
Gesellschaft 
befindet sich jetzt Mikolajewska-Strasse Nr. 9. 


Henryk Silberstein 


Telephon-Anschluss 
K x 


Inland 


St. Petersburg 


— Befehl des Miniſters der Wegecommuni⸗ 
cationen vom 7. Juli „Am 22. Juni d. J. er⸗ 
folgte auf der 640. Werft der Koslow⸗Roſtower 
Theilfirede der Südoſt⸗Bahnen eine Entgleiſung 
des Waarenzuges Nr. 31, weil der Zug auf ein 
Geleiſe gerathen war, auf dem die Schienen be⸗ 
bufs Erneuerung ausgehoben waren. Eine von 
der Eiſenbahn⸗Inſpection vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung ſtellte feſt, daß der ältere Arbeiter die Er⸗ 
neuerung der Schienen am Tage der Zugentglei⸗ 
ſung in Abweſenheit des Wegemeiſters vorgenom⸗ 
men hatte und die betreffende Stelle von der Sta⸗ 
tion Swerewo aus, ols der Zug herannahte, 
durch Signale nicht algeſteckt war. Außerdem 
war die Station Swerewo von den im Gang be⸗ 
findlichen Arbeiten nicht in Kenntniß geſeczt wor⸗ 
den. Ich erſehe daraus, daß die Entgleiſung im 
gegebenen Fall durch eine Reihe von Nachläſſig⸗ 
keiten ſeitens der Eiſenbahn⸗Adminiſtration her⸗ 
vorgerufen worden iſt, die ſich in unzureichender 
Beaufſichtigung der Untergebenen durch die Vor⸗ 
geſetzten äußerten, und ertheile demzufolge dem 
Chef der 19. Diſtanz, Ingenieur Collegienrath 
Guillomé, eine ſtrenge Rüge für unzulängliche 
Beauffichtigung der Arbeiten und der Sicherheit 
des Verkehrs auf der ihm anvertrauten Diſtanz. 
Was den Director der Bahnen, Ingenieur Colle⸗ 
gienaſſeſſor Wwedenſkij und den Chef der Re⸗ 
montenrbeiten, Ingenieur, Hofrath Klinſchtſchizkij 
betrifft, jo balte ich es für nöthig, ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit auf den vorliegenden Fall zu 
richten.“ 

— Wie wir vor einiger Zeit gemeldet haben, 
beabſichtigte Japan zur größeren Verbreitung ſei⸗ 
ner Fabrikate eine Ausſtellung derſelben in Odeſſa 
zu veranſtalten. Gegenwärtig iſt das Project 
dieſer permanenten Waarenausſtellung (von der ! 
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japaniſchen Regierung beendet und nach St. Pe⸗ 
tersburg zur Beſtätigung überſandt worden. 

— Ueber die Einberufung ärztlicher Konfe⸗ 
renzen. Konferenzen von Aerzten müſſen bekannt⸗ 
lich vom Miniſterium des Innern genehmigt wer⸗ 
den. Wie die Bap. BBR. mittheilen, hat der 
Miniſter des Innern ſoeben eine Ausnahme von 
dieſer allgemeinen Regel gemacht und dem Gous 
verneur von Charkow mitgetheilt, daß das Mi⸗ 
nifterium nichts gegen das Zufammentreten ärzt⸗ 
licher Konferenzen einzuwenden habe, ſofern fol⸗ 
gende Bedingungen erfüllt würden: 1) muß vom 
örtlichen Gouverneur unter Ausführung der zur 
Verhandlung gelangenden Fragen Exlaubniß ein⸗ 
geholt werden; 2) dürfen während einer in den 
Kreiſen herrſchenden Epidemie, welche das Er⸗ 
greifen ſchleuniger Maßnahmen erfordert, die Land» 
ſchaftsärzte um der Konferenz willen ihren Thä⸗ 
tigkeitsrayon nicht verlaſſen; 3) müſſen die Kon» 
ferenzen vertagt werden, wenn es ſich herausſtellt, 
daß ſich an ihnen nicht mehr als vier Aerzte bes 
theiligen; 4) um eine Uebereinſtimmung der auf 
dem Kongreß gefaßten Beſchlüſſe mit den allge⸗ 
meinen im Gouvernement giltigen Verordnungen 
auf dem Gebiet des Medizinalweſens zu erzielen, 
iſt es nothwendig, daß den Konferenzen der Me⸗ 
dizigal⸗Inſpektor oder deſſen Gehilfe präfidirt; 
5) die Protokolle find dem Gouverneur zu unter⸗ 
breiten und die gefaßten Beſchlüſſe dürfen nur 
innerhalb der geſetzlich vorgezeichneten Grenzen in 
Ausführung gebracht werden. 


— Wie die „Der. BA.“ erfahren, iſt bei 
den Kuratoren verſchiedener Lehrbezirke um die 
Erlaubniß nachgeſucht worden, in den oberen 
Klaſſen der weiblichen Gymnafien vie late iniſche 
Sprache als fakultatives Unterrichtsfach einzufüh⸗ 
ren. Veranlaßt werden dieſe Geſuche durch den 
Wunſch, den Schülerinnen der weiblichen Gym⸗ 
noflen die Möglichkeit zu geben, fi zum Ein⸗ 
tritt in das Weibliche Mediziniſche Inſtitut vor⸗ 
zubereiten. 


— Vor einiger Zeit brachten die „Honoern“ 
die auch von anderen Zeitungen reproduzirte Notiz, 
daß bei der bevorſtehenden Dur hſicht des allge» 
meinen Jagdgeſetzes die Abſicht beſtehe, die Früh⸗ 
lingsjagd einzuſchränken. Da bisher keine Wider⸗ 
legung dieſer Notiz erfolgte, benutzt, die „Pet. 
Zig.“ die Gelegenheit, bei dem bevorſtehenden Be⸗ 
ainn der Jungwildjagd den Jägern des weiten 
Reiches folgende Mittheilung zukommen zu laſſen. 
Von einem die Frühlingsſagd einſchränkenden 
Projekte konnte bisher garnicht die Rede ſein, da 
ein ſolcher Entwurf nicht fertiggeſtellt iſt. Wohl 
find: dem Miniſterium für Landwirthſchaft und 
Domänen auf die von ihm in ſeinem Journal 
(„Henberia Munnereperna Zenn. n Toeyz. 
Uuym.“) in NNr. 5, 11 und 12 des Jahrgar⸗ 
ges 1895 geſtellten Fragen aus verſchi denen Ge⸗ 
genden des Reiches von Jägern und Nichtjägern 
Meinungsäußerungen zugekommen, wie d.eſer oder 
jener Punkt des Jagdgeſetzes vom 3. Februar 
1892 geändert werden könnte und iſt die Bear⸗ 
beitung dieſes Materials bereits in Angriff ge⸗ 
nommen, doch wird aus verſchiedenen Gründen 
das zuſtehende Projekt erſt zum Winter fertig ⸗ 
geſtellt werden können. Abgeſehen davon wird es 
auch noch einige Zeit währen, bis in dem weiten 
Reiche die an die Gouvernementscheſs zu ſtellen⸗ 
den, auf das Jagdgeſetz bezüglichen Anfragen den 
Beſtimmungsort erreichen und bei der Verſchie⸗ 
denheit der in einigen Thellen des Reiches zu 
findenden Wildarten wie auch der zu beſtimmen⸗ 
den Termine der Schonzeiten von den Beauf⸗ 
tragten beantwortet werden können. Die endgil⸗ 
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tige Durchſicht des unterbreiteten Materials wird, 
dann Sache einer beſonderen Kommiſſion ſein, 
deren Mitglieder jedoch noch nicht gewählt find. 
Es ſteht ſomit noch jedem ſich für Abänderung 
des Jagdgeſetzes Intereſfirenden frei, auf die im 
vorigen Jahre erfolgte Aufforderung des Depar- 
tements für Landwirthſchaft ſeine entſprechenden 
Eingaben dem genannten Deportement zuzuſen⸗ 
den. Das Wichtigſte in dem zu ſchaffenden Pro- 
jekte iſt unſerer Meinung nach die Abänderung 
der ſetzt für das ganze Reich (außer Kurland und 
Polen, die ihr beſonderes Geſeß befigen) geltenden 
Schonzeit, die Frühlingsperiode mit einbegriffen, 
worauf hin wir uns erlauben den Wunſch aus⸗ 
zuſprechen, daß eben dieſem Theile des Jagdge⸗ 
ſetzes die nöthige Würdigung entgegenge bracht werde, 
indem je nach der nördlichen oder füdlichen Lage 
und den damit in Zuſammenhang ftehenden Bes 
dingungen entſprechende Zonen eingeführt werden, 
jide mit ihrer beſonderen Schonzeit. 

Bieloſtok. Ueber den großen Brand, der 
am 30. Juni die Stadt Bjeloſtok heimſuchte, mel⸗ 
den die Blätter nachträglich, daß insgeſammt 24 
Häufer mit ſämmtlichen Anbauten eingeäſchert 
wurden. Der Schaden beträgt ca. 1 Mill. Rol. 
Die Bfeloſtoker Waſſerleitung verſagte während 
des Brandes plötzlich, infolge deſſen die Feuers⸗ 
brunſt fo große Dimenſionen annahm, wozu 
allerdings auch die unzureichenden Vorkehrungen 
zur Bekämpfung von Bränden weſentlich mit 
beigetragen haben. 

Niſhnj⸗Nowgorod. Es reffen bereits 
bochgeftellte Perſönlichkeiten in Anlaß der bevor⸗ 
ſtehenden Ankunft Ihrer Majeftäten ein. 
Der Rout der Meſſe⸗Kaufmannſchaft zu Ehren 
Ihrer Maſeſtäten im Hauptgebäude findet am 
19. (31.) Juli ſtatt. Die Beleuchtungsverſuche 
ergaben günſtige Reſultate. Auf der Ausſtellung 
wird die Beleuchtung mit dem 14. Juli beginnen. 


Nachklänge zur engliſchen 
Hochzeitsfeier. 


London, 24. Juli. 


Die Hochzeitsfeier der Prinzeſfin Maud von 
Wales und des Prinzen Karl von Dänemerk 
verlief in der ungetrübteſten Weiſe und fand ibren 
Abſchluß durch den feſtlichen Empfang, welcher 
dem neuvermählten Paare auf ſeiner Reiſe nach 
dem Landfig Appleton Hall auf allen Statio⸗ 
nen und zuletzt im genannten Schlößchen ſelbſt 
zu Theil wurde. Sie erreichten daſſelbe ſpät 
Abends in ihrer Equipage, nachdem fie ein könig⸗ 
licher Extrazug vom St. Pancras⸗Bahnhbof in 
London nach der nächfigelegenen Station Wolfer⸗ 
ton gebracht hatte. Auf der Fahrt vom Palais 
des Prinzen von Wales nach dem St. Paneras⸗ 
Bahnhof brachten die dichten Menſchenmengen, 
welche die Londoner Straßen durchwogten, dem 
Brautpaar noch einmal eine enthuftaſtiſche Ova⸗ 
tion dar. 

Ueberhaupt zeigte fi bei dieſer Gelegenheit 
die Loyalität und Ordnungsliebe des engliſchen 
Volkes wieder im glänzendſten Lichte. Die Polizei 
ſpielte eine verſchwindende Nebenrolle, das Mir 
litär diente nur als Schauſtück. Königin, Thron⸗ 
folger und ibre Göſte und Familienmitglieder 
bewegten fi faft unmittelbar unter dem Volke 
ohne Schutz- und Abſperrungsmaßregeln. Ueber⸗ 
all traf fie frenetiſcher Inbel, der direkt vom 


Herzen kam, und die Hunderttauſende der 
Rieſenſtadt hielten ſelbſt die beſte Ordnung 
aufrecht. 


Bei der Hochzeitsfeier ſelbſt war entſchieden 
die Scene in der Kapelle des Buckingham⸗Pala⸗ 
ſtes der feſſelndſte Moment. Die Braut ſah, als 
fie an der Hand des Vaters auf den Altar zus 
ſchritt, durchaus ruhig und gefaßt aus. Ihr 
Hochzeitskleid aus weißem Atlas ſtand ihr vor⸗ 
züglich. Sie hat eine feine, niedliche und doch 
volle Figur und erinnert etwas an die Königin 
Victoria in ihrer Jugend. Ihre ganze Erſchei⸗ 
nung war diſtinguirt einfach und dabei doch un⸗ 
verkennbar königlich. 

Das weiße Hochzeitsbouquet in ihrer Hand 
enthielt einen Zweig von dem Myrtenſtrauch, 
welchen die Königin ſelbſt in ihrem Park zu 
Osborne mit einem Zweige aus dem Hochzeits⸗ 
bouquet der Kaiſerin Friedrich gepflanzt, und 
von welchem ſeitdem jede königliche Braut in 
England einen Zweig für ihr Hochzeitsbouquet 
erhalten hat. Das Bouquet enthielt außerdem 
Orangenblüthen, die in England typiſche Hoch⸗ 
zeitsblume, und als die Prinzeffin durch die Ka⸗ 
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pelle ſchritt, füllte der zarte Duft derſelben den 
ganzen Raum. 

Der Bräutigam erregte durch ſeine würdige, 
ſelbſtbewußte Haltung während der ganzen Cere⸗ 
monie allgemeine Bewunderung. Während er 
allein am Altar ſtand und auf die Braut wartete 
— eine männlich ſtattliche Erſcheinung in ſeiner 
dunkelblauen Marine-Uniform mit dem Abzeichen 
des Bath⸗Ordens und des Königlich däniſchen 
Hausordens —, waren natürlich aller Augen auf 
ihn gerichtet, doch ertrug er die Muſterung mit 
vollkommener Ruhe, ohne daß ſeine edelgeſchnit⸗ 
tenen Züge einen Schatten von Unbehagen ver⸗ 
riethen. Als dann der Prinz von Wales die 
Braut an ſeine Seite führte, verbeugte er ſich mit 
gewinnendem, liebevollem Lächeln gegen dieſelbe, 
worauf die Prinzeſſin erröthend die Augen nie⸗ 
derſchlug. 

Die nunmehr 77jährige Königin Victoria, 
welche am 23. September länger über England 
regiert haben wird als irgendeiner der ihr voran⸗ 
gegangenen Herrſcher, beſchritt die Kapelle geſtützt 
auf den Arm des Prinzen Chriſtian von Schled- 
wig⸗Holſtein. Es wurde ihr augenſcheinlich ſchwer, 
ohne ihren ſchwarzen Stock, auf den fie ſich fonft 
zu lehnen pflegt, zu gehen, doch ſah ſie ſehr wohl 
und etwas ſtärker aus als bei ihrem letzten öffent- 
lichen Erſcheinen in London, nämlich bei der Er⸗ 
öffnung des „Imperial Institute“ im Jahre 1893. 
Die Königin trug wie gewöhnlich ein ſchwarzes 
Kleid, jedoch mit einem weißen Schleier, den fie 
über eine Diamanten⸗Tlara zurückgeſchlagen hatte. 
Ihr auffallendſter Schmuck waren Stern und 
Band des Hoſenband⸗Ordens. Sobald ſie auf 
dem für ſie beſtimmten Seſſel dicht hinter dem 
Brautpaar Platz genommen hatte, ließ ſie fich 
ein Opernglas reichen und muſterte die Verſamm⸗ 
lung in der Kapelle auf das Genaueſte. Manch' 
wehmüthige Erinnerungen an vergangene Hoch⸗ 
zeiten mögen dabei durch die Seele der ehrwürdi⸗ 
gen, greiſen Monarchin gezogen ſein! 

Die Prinzeſſin von Wales und das däniſche 
Kronprinzenpaar ſaßen unmittelbar hinter der 
Königin. Erſtere trug ein reizendes Kleid von 
grauer Seide und ſah, wie immer, überaus ju⸗ 
gendlich und wunderhübſch aus. Die Kronpriv⸗ 
zeſfin von Dänemark rug ein taubengraues At⸗ 
laskleid, befegt mit Blumenſträußen und dazwi⸗ 
ſchen geſäten Roſenknospen. Die größte Bewun⸗ 
derung erregte ihr Perlencollier, ein unſchätzbares 
Unicum, in welchem jede zweite Perle größer war 
als ein Sperlingsei. 

Unter den Gäſten erregten beſonders Glad⸗ 
ſtone und feine Gemahlin Intereſſe. Der „große 
Alte“ ſah noch immer unerſchütterlich friſch und 
rüſtig aus und ging ohne Mühe mit elaſtiſchem 
Schritt umher. In der Kapelle ſaß er auf der⸗ 
ſelben Bank wie Chamberlain, ſein abtrünniger 
Jünger. 

Noch ein Wort über Appleton Hall, das 
maleriſche Landhaus in Norfolk, in welchem das 
junge Ehepaar jetzt feine Flitterwochen zubringt. 
Es iſt ein modernes Gebäude, das der Prinz von 
Wales urſprünglich für einen ſeiner Pächter von 
Appleton Farm auf dem prinzlichen Beſitz Sand⸗ 
ringham hatte bauen laſſen. Später bewohnte 
es der General⸗Major Stanley Clarke längere 
Zeit. Jetzt hat es der Prinz von Wales für 
ſeine Tochter reſtauriren und entzückend einrichten 
laſſen und es ihr dann als Brautgeſchenk über⸗ 
macht. Es iſt mit dem etwa neun engliſche 
Meilen entfernten prinzlichen Schloß Sand- 
ringham telephoniſch verbunden, ſodaß ſich die 
Eltern der Braut mit ihren Kindern jederzeit 
unterhalten können. Auf einer Anhöhe gele⸗ 
gen, bietet es eine prachtvolle Rundſchau auf 
die maleriſchſte engliſche Landſchaft, die man ſich 
ah kann. Hier find die Liebenden „endlich 
allein 


Die Zuchthaus ſtrafe. 


Das öffentliche Intereſſe iſt in jüngſter Zeit 
durch die Beſtrafung hochgeſtellter und angeſehener 
Perſönlichkeiten in Deutſchland zu Tangjährigem 
Zuchthaus derart gefeſſelt geweſen, daß es jeden⸗ 
falls willkommen iſt, Einiges über die Voll⸗ 
ſtreckung der Zuchthausſtrafe zu erfahren. 

Verlangt wird von jedem Gefangenen in 
erſter Linie Gehorſam, ferner Fleiß, Ordnung, 
Wahrhaftigkeit, Reinlichkeit, Wohlanſtändigkeit. 
Im Uebrigen muß er ſich in jeder Beziehung 
den Hausgeſetzen unterwerfen, welche die Beam⸗ 
ten (Directer, Inſpetor, Seeretair, Geiſtliche, 
Arzt, Lehrer, Hausvater, Auffeher ꝛc.) mit eifer, 
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Rufes erfreut, befand ſich in der verhängnißvollen 
Nacht allein bei dem Kranken, um wie gewöhnlich 
die Wache zu halten. Sie ſchlief fedoch ein und 
wollte abſolut nichts Verdächtiges in jenem 
Zimmer gehört haben. Das Sonderbare dabei 
iſt, daß das Mädchen erft erwachte, als es einen 
Schmerz verſpürte, der von einer ihr im Schlafe 
beigebrachten Verletzung herrührte. Wie die 
Neumann zu dieſer Verwundung gekommen ift 
bezw. wer fie ihr zugefügt hat, konnte fie 
nicht angeben. Bemerkenswerth iſt noch, daß 
Frau Beer für die Freilaſſung der Wärterin eine 
hohe Caution geboten hatte, die jedoch abgelehnt 
wurde. 

— Auf der Strecke Berlin — Lübbenau find 
mit einer neu conſtruirten Locomotive Probe⸗ 
fahrten unternommen worden, um die mit der⸗ 
ſelben zu erzielende Fahrgeſchwindigkeir feſtzu⸗ 
Bu Dieſe Probefahrten haben ſehr günftige 

eſultate geliefert. Die Locomotive dieſer Züge 
iſt nach den neueſten Erfahrungen gebaut und 
befigt vier Cylinder, während die älteren Locomo⸗ 
tiven nur zwei haben Bei einer Zugſtärke von 
30 Achſen hat die Locomotive, wie man der 
Schleſ. Ztg. ſchreibt, eine Geſchwindigkeit von 
106 km in der Stunde erreicht. Der gegenwärtig 
auf der Strecke Berlin— Hamburg verkehrende 
Blitzzug fährt mit einer Geſchwindigkeit von 
86 km in der Stunde und iſt gleichzeitig der 
am ſchnellſten fahrende Zug in Deutſchland. 
Bei der fetzt erzielten Geſchwindigkeit von 106 km 
in der Stunde bleibt allerdings zu berückſichtigen, 
daß gerade die zu den Probefahrten benußte 
Strecke die günſtigſten Neigungs verhältniſſe auf⸗ 
zuweiſen hat. Es wird ſich alſo auf Strecken 
mit ſtärkeren Neigungen und Krümmungen nicht 
immer dieſe Geſchwindigkeit ohne Gefahr für die 
Betriebsſicherheit durchführen laffen: 

— Von einer franzöſiſchen Dame erſchoſſen 
wurde im Walde von Valledolmo in Sieilien ein 
Flurwächter. Der Beamte hatte die Dame, eine 
Frau Suſanna Ottoman, die mit ihrem Gatten 
den Wald durchſtreifte, nach den Legitimations⸗ 
papieren gefragt. Frau Ottoman, die nicht Ita⸗ 
lieniſch verſteht, hielt den Flurwächter für einen 
Briganten und tödtete ihn durch mehrere Re⸗ 
volverſchüſſe. Das Ehepaar wurde in Terranova 
verhaftet. 

— Aus London ſchreibt man den „Mün⸗ 
chener Neueſt. Nachr.“: In Coventry find die 
ausgedehnten Räume der berühmten Fahrräder⸗ 
fabrik „Humber Cycle Company“ vom Feuer 
erſtört worden. orgens um halb drei Uhr 
ah ein Paſſant sein grelles Licht in einem der 
Höfe; er ſchlug ſofort Alarm. Bis aber Waſſer 
zur Stelle war, verſtrich eine halbe Stunde, und 
in dieſer Zeit war das Schickſal der großen, aber 
leicht gebauten Fabrik beſiegelt. Die Feuerwehr 
konnte nur die Ausdehnung des Feuers auf die 
im Bau befindlichen neuen Gebäude verhindern. 
In der alten Fabrik iſt Alles ſammt den feinen 
Maſchinen und viertauſend fertigen Fahrrädern 
ein Raub der Flammen geworden. Der Schaden 
wird auf zwei Millionen Mark geſchätzt, wovon 
anderthalb Millionen durch Verficherung gedeckt 

d. Beinahe ſiebenhundert Perſonen werden 
ür längere Zeit arbeitslos fein. Mit den Wie 
deraufbau wird ſofort begonnen. 

— Die Ermordung einer Nonne wird aus 
Averſa in Italien gemeldet. Ein Gärtner des 
den barmherzigen Schweſtern gehörenden Stifts 
Moretti war wegen Diebſtahls entlaſſen worden; 
aus Rache erdolchte er eine an ſeiner Entlaſſung 
gänzlich unſchuldige Nonne, mit Namen Schwe⸗ 
ſter Vincenza. Das Volk wollte den Mörder 
lynchen und die Polizei mußte lange kämpfen, 
um ihn zu ſchützen. f 

— Ein Act der Pietät vollzog ſich dieſer 
Tage auf dem kleinen Friedhofe in Bonneuil bei 
Le Bourget in der Nähe von Paris. Dort wurde, 
wie man ſchreibt, auf der Ruheſtätte dreier Ans 
gehöriger des Koiſer Franz Garde ⸗Grenadier⸗ 
Regiments, welche im mörderiſchen Gefechte von 
Le Bourget den Heldentod gefunden hatten, im 
Beiſein des Paſtors der deutſchen Gemeinde in 
La Villette in Paris und der beiden Lehrer der 
dortigen deutſchen Schule ein Grabdenkmal aufs 
geſtellt. Auf einem weithin leuchtenden Marmor⸗ 
kreuze ſtehen in Goldſchrift die Worte: „Sei 
getreu bis an dem Tod, ſo will ich Dir die 
Krone des Lebens geben!“ An dem Sandſtein⸗ 
poſtament iſt eine Marmorplatte befeſtigt, die die 
Namen der Gefallenen und die Deviſe der 
„Wingolſia“, welcher Verbindung die Gefallenen 
angehörten, trägt. Zur Errichtung des Denkmals 
hatte die franzöſiſche Regierung in bereitwilligſter 
Weiſe ihre Erlaubniß gegeben. 

— Das neue Kyffhäuſerdenkmal hat auch 
ſeinen „Druckfehler“, in dem der preußiſche Staat 
in der Inſchrift als „PREUSSN* bezeichnet wird. 
Dazu bemerkt die „Offenb. Ztg.“, das dürfte wohl 
das erſte Mal fein, daß Preußen „zu kurz ger 
kommen“ wäre. 


Neuneſte Nachrichten. 


Ro m, 26. Jull. Heute Abend brach auf 
dem Hauptbahnhof in den Bureaux der Inſpection 
Feuer aus, das ſich ſchnell über den ganzen 
Flügel der Ankunftöfeite ausbreitete. Der Feuer⸗ 
ſchein iſt weithin über die ganze Stadt ſichtbar. 
Die geſammte Feuerwehr Roms if zur Stelle. 
Mehrere Bataillone find behufs Absperrung des 
Bahnhofs alarmirt. Die Möbel der unter der 
Brandſtätte gelegenenf? Königszimmer wurden auf 
den überfüllten Perron geſchafft. Erſt nach 
dreiftündiger Arbeit wurde die Feuerwehr Herr 
des Brandes, der zur Stunde noch nicht gelöſcht 
iſt. Da auch geſtern auf der Station ein 


bedzer Tageblatt. 


Güterwagen mit Spiritus in Brand gerietb, 


vermuthet man Brandſtiftung. Der Schaden 
des heutigen Feuers iſt noch nicht feſtzu⸗ 
ſtellon 


Athen, 26. Juli. Das Gefecht bei Re⸗ 
thymo ereignete ſich am 28. Juli. Die türkiſchen 
Truppen griffen, von türkiſchen Eingeborenen 
unterſtützt, die Inſurgenten bei Aſomatos an. 
In dem folgenden Kampf erlitten beide Parteien 
ernſte Verluſte; einige Dörfer find verbrannt. — 
Welteee Nachrichten aus Saloniki beſagen, daß 
die türkiſchen Truppen von neuem geſchlagen wor⸗ 
den find. Die Anzahl der Inſurgenten erſcheint 
mit Einſchluß der neuerdings nach Macedonien 
eingedrungenen griechiſchen Inſurgenten ziemlich 
beträchtlich. Die Anweſenheit der griechiſchen 
Banden hat eine lebhafte Erregung unter der um 
Niauſta und Verria lebenden grſechiſchen Beodl⸗ 
kerung hervorgerufen. Hier wird verbreitet, daß 
die Infurgenten durch ein geheimes macedoniſches 
Comité, welches ſich ſeit langer Zeit in Lariſſa 
gebildet habe, bewaffnet ſeien und daß fie Lebel⸗ 
Gewehre führen. 


Telegramme, 


Königsberg i. Pr., 27. Juli. Amtlich 
wird bekannt gemacht: Geſtern, 26. Juli ent⸗ 
gleiſte der auf der Strecke Königsberg bis Tilfit 
verkehrende Perſonenzug Nr. 905 an der geöffne⸗ 
ten Eiſenbahndrehbrücke bei Schelecken. Die Brücke 
ſowie Locomotive, Poſt⸗ und Packwagen find bes 
ſchädigt Der Locomotivführer iſt durch Dampf 
nicht lebensgefährlich verbrüht. Reiſende find 
nicht verletzt. Der Perſonenverkehr wird durch 
Umſteigen und Ueberſetzen der Reiſenden mittelſt 
Kähnen aufrecht erhalten, der Güterverkehr über 
Tilſit⸗Inſterburg⸗Königsberg vermittelt. Dauer 
der Verkehrs ſtörung unbeſtimmt. 

Coburg, 27. Juli. Das Urtheil der 
biefigen Strafkammer vom 13. April, durch 
welches der Bürgermeiſter Seidel aus Neuſtadt 
bei Coburg zu 4½ Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden war, iſt von dem Reichsgericht aufgeho⸗ 
ben und die Sache an die Vorinſtanz zurückge⸗ 
wleſen worden. Gewerbsmüßige Hehlerei liege 
nicht vor, höchſtens Beihilfe zur Unterſchlagung 
im Amte. 

Nürnberg, 27. Juli. In dem nahe ge⸗ 
legenen Stein ſtarb geſtern Nachmittag Reichs- 
rath Irhr. Lothar von Faber, 

Paris, 7. Juli. Ein heftiges Unwetter 
verurſachte großen Schaden; die Keller wurden 
unter Waſſer geſeßt. Ein Krahn von 20,000 
Kilogramm Gewicht ſchlug einen Theil des lyo⸗ 
ner Bahnhofes ein und warf ein Waſchhaus um, 
wobei ein Mädchen ums Leben kam. 

Paris, 27. Juli. Der Präfldent der Re⸗ 
publik, Felix Faure, telegrapbirte zur Enthül⸗ 
lungsfeier des Ferrp⸗Denkmals, er nehme leb⸗ 
haften Antheil an der dem Patrioten Ferry er⸗ 
wieſenen Huldigung. Bei dem Feſtmahl ſprach 
Miniſterpräfident Meline über das Programm 
der großen republikaniſchen Partei, das der Po⸗ 
litik Jules Ferry's angepaßt ſei und in der 
engen Vereinigung aller Republikaner beſtehe, 
deren Reihen alle ehrenhafte Männer aufneh⸗ 
men ſollen, damit die Partei in der Nation 
ſelbſt aufgehe. „Wir find fetzt Augenzeugen“, 
fuhr Meéline fort, „einer Bewegung, welche die 
Grundlagen der Regierung zu erſchüttern droht; 
denn die neue Oppofition hat nur die eine Lehre, 
nämlich, die Cabinete zu Mürzen, die ſich ihr 
nicht auf Gnade oder Ungnade ergeben wollen.“ 
Möéline weiſt den Vorwurf eines Bundes mit 
der Rechten zurück und fügt hinzu, daß das Ca⸗ 
binet, wie einſt Ferry es that, die kühne und 
aufrelzende Politik, die die Intereſſen Aller be⸗ 
drohe, bekämpfen werde. Meéline hofft, die Ma⸗ 
jorität werde die Politik des Widerſtandes gegen 
die verderblichen Prineipien unterflügen, welche 
zum Untergang der Republik führen würden, 
wenn die Regierung aus Schwäche oder Furcht 
ſich auf Doctrinen einließe, die das Vertrauen 
erſchüttern und den Erfolg der Arbeit in Frage 
ſtellen würden. 

London, 27. Juli. „Daily Chronicle“ 
meldet unter dem 26. d. M. aus Buluwayo: 
„Ein Corps von 300 Mann unter Capitän Ni⸗ 
cholſon erlitt in einer engen Schlucht der Mar 
toppoberge einen Mißerfolg. Die Matabele un⸗ 
terhielten von einer uneinnehmbaren Pofltion aus 
ein mörderiſches Feuer. Die Engländer zogen 
ſich nach Verluſt von fünf weißen und mehreren 
eingeborenen Soldaten in ihr Lager zurück.“ 
London, 27. Juli. Die Nachrichten aus 
Afrika lauten für England keineswegs günftig. 
Dem Fortgang der Dongolaexpedition iſt die 
Cholera im Wege. Drei engliſche Offiziere find 
an der Cholera geſtorben und zwar einer in Fir⸗ 
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ket, ein anderer in Koſcheh, der dritte in Gemaß: 


im Allgemeinen ift ſedoch der Geſundheſtszuſtand 
der engliſchen Truppen am Nil ſehr gut. 

Rom, 27. Juli. Geſtern Abend gegen 
neuneinhalb Uhr brach auf dem Centralbahnhofe 
in den Verwaltungsbureaus des Adriatiſchen 
Eiſenbohnnetzes ein großes Feuer aus. Die Feuer ⸗ 
wehr, Militärabtheilungen, die Behörden und eine 
große Menschenmenge eilten nach der Brandſtätte. 
Das Feuer zerſtörte einen Theil des Gebäudes. 
Der König, der Minſſterpräfldent di Rudinf und 
andere Miniſter begaben ſich an Ort und Stelle. 
Die Menge begrüßte den König mit lebhaften 
Zurufen. Um 11 Uhr war man Herr des 
Brandes. 


Aus ek mene Fremde. 

Grand Hotel. Merren! Schwarz aus Wien — 
Zaffagni aus Paris. — Berg aus London. — Mazlumow 
und Niemexew'aus Simferopol. — Danneberg und Wolff 
aus Berlin. — Busse aus Königsberg. — bers aus 
Bremen. 

Note! Vieter!a. Herren: Benke und Ruüttger 
aus Warschau, — Rosenstein aus Wierchniedinsk. — 
Puterman aus Kischinew. — Eubiengki aus Buerek. — 
Babowios aus Moskau. — Krol aus Zytomir. — Bandı- 
sarow aus Alexandropol. — Batalow, und Maesjew aus 
Grozniensk, 


Notien 


über die e in der Trinitatis - 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
21. bis 28. Juli 1896. 


Getauft. 15 Knaben, 13 Mädchen. 


Getrant. 5 Paare. 

Anfgeboten. Friedrich Klemm mit Marie Welke 
geb. Jeß, Emil Schneck mit Amalie Adelheid Ulrich, Emil 
Julius Schlößler mit Amalie Albrecht geb. Gerlich, Adolf 
Auguſt Bauer mit Emma Martha Schönberger, Franz 
Lig mit Emilie Tietz, Wladyslaw Nzeznieezak mit Ottilie 

dt. 


Geſtorben. 11 Kinder und folgende erwachſene Pers 
onen: 

Sophie Poppe geb. Pitliezek, 22 Jahre, Friederike 
Both 79 Jahre, Eliſabeth Wenzke geb. Wellmann, 59 
Jahre, Johann Starzbecher 79 Jahre, Karl Auguſt Neu⸗ 
mann 69 Jahre, Reinhold Hamann 55 Jahre, Johann 
Kühn 78 Jahre, Karoline Mundt geb. Waſtrach, 65 Jahre, 
Friedrich Berthold Richter 28 Jahre, Joſephine Kun ſt geb. 
Waltz 26 Jahre. 

Todtgeboren: — Kind. 


(Evangeliſche Confeſfion) in Zgierz,. 
Vom 13. bis 26. Juli 1896, 


Todesfälle. 


uber. agen. 
Ken] weibl. | männt. \ weibl. 


6 9 1 | 8 | 3 1 2 
u dieſer Zeit wurden 2 todtgeborene Kinder 


angemel! 
Aufgeboten. 4 Paare. 


N DD 
Geir eidepreiſe. 


Warſcha u, den 27. Juli 1896 - 
(in „ 


pro 
Lopeken. 

Weizen 

Bein von 77 bis 7 

Mittel 1 :u 

DOrbinär a 7 ee 
osten. 

Fein 7 „ 5 

Mittel „ 55 „ 38 

Drbinär „N 
Dafer 

Fein „ nnr 

Mittel „ 66 „ 69 

Ordinär N 
Gerſle. 

Jein — — 

Mitte hier 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 eſtr 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 87,36 für 100 Fraues. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Guld. 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nim mt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Golbmünze zu folgenden 
Preiſen: . 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung W 
Imperale frührer Prägung „ 15 „ 46, 
Halbimperiale 5 6.72, 
Dukaten 3 „ 83, 


giebt aus b 

Imperiale und Halbimperiale neuer, au 

Grundlage des Geſetzes vom 7. Dezem · 

. 15 erfolgter Prägung zu demſelben 
reiſe. 
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Okowif⸗Preiſe. 
Warschau, 27. Juli 1898. 1 
Brutto Nelto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Wölcte vom 2% 


Engros 100° — — 11.18 — — 10.96 
i eee 
Im Ausſchank 100 11.33 — — 11.11 
E 78° 8.84 — — 8.67 
R 5 — — 
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Fahr- Plan 


der Lodzer FJabrikbahn und der mit der. 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 

Gültig vom 1. Mal n. St. 1896. 


| Stunden und Minuten. 


Ankunft ber - | 

Züge in Bob 2 308) 20 50 4.33 . 
Abf. der Züge een ee 
2.00 7. -I 8.80 
— 3.23 6.45 
— 1243 — 


1,02| 3. 


— 


3.28 — 


* 1.44 10.30 
551 
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„ Dombrowa 


558 l der 125 558 100 15 da 8.— 


Ankunft der Züge . 
in Koluſchki 1.88 6.43 8.08 2.88] 6.33 8.48 
„ Fomaſchow 308 — 1010 68.11 — 
„Bin 5.58 — 2.3/——ĩ V 
„ Iwangorod 113 — 5 
„ Skierniewiee 4.50 8.— 10.27 3.43 7.49 10.05 
„ Alexandtowo — 3.101 910. — | 3.45 
„ Bromb.) 4 “I — 7.191219 — 6.37 
Serin) 5.59 6.7% — 11445 
„ Ruda Guſows. — 27 — 8.29 10.45 
„ Warſchau 6.10 „25 5.20 9,85 12.— 
a 1.88 1 u ) 
„ Peterbburg 5.28 6.53 18.0. — 
7 kon 2.41 4.17 9.19 11.25 
1 427 6.25 11.43 = 
„ Zawiereie 5 275 nen 
2 rowa 6. 8.87 2904 — 
„ Sosnowiee 6. 9.— 225 — 
„ Oranie a 6. 8.300 2.— — 
„ Wien 4. 7.04 — 
Ciechoeinel . 4,35 


Aum rung, Die fettgebeuckt en Zahlen zeigen die 
Zelt von 6 Uhr Abends bis 6 Mir Norgenz an. 


Jer he. 


M. FRANKFURT 
Täglich 
Concert 


der ſerbiſchen Zigenner⸗Tamburitza⸗ 
Gefong- und Tanz Truppe 8 


„Orient.“ 
Entree frei. 
An Sonn- und Felertagen Früh ⸗ 
ſchoppen ⸗Concett von 12—2 Ubr. 


10 


Jetzt treffen die Poſtnachrichten über die große 
Ueberſchwemmung, von welcher Japan in der 
Nacht des 15. Juni heimgeſucht wurde, in Eng⸗ 
land ein. Nach den amtlichen Berichten der Prä⸗ 
fecten der drei betroffenen Diſtricte find bei der 
Ueberſchwemmung 17,000 Menſchen ums Leben 
gekommen. Die Fluthwelle muß in geringer 
Entfernung von der japaniſchen Küſte entſtanden 
ſein. Vielleicht war die Urſache eine plötzliche 
Erhebung des Oceanbettes an der Spitze der 
großen Tuscarora⸗Tiefe. Auf einer Strecke von 
300 engl. Meilen ergoß ſich die theilweiſe 80 
Fuß hohe Welle von Südweſten nach Nordoſten 
über die Küſte. Die 6000 Einwohner zählende 
Stadt Kumaſhi, welche 10 engl. Meilen von den 
Eiſengruben gleichen Namens liegt, iſt völlig zer⸗ 
ſtört. Nur wenige von den Bewohnern find 
gerettet worden. In der Präfektur Iwate ſind 
14,000 Menſchen ums Leben gekommen. 4000 
Häuſer wurden von den Waſſern mit fortgeriſſen, 
als fie zurücktraten. In der Präfectur Miyagi 
ſtehen auf der Todtenliſte 3103 Perſonen. 973 
Häufer wurden zerſtört. In der Präfectur Aomori 
kamen 300 Perſonen um. Im Ganzen find 
17,403 perſonen getödtet, 555 verletzt und 4973 
Häufer zerſtört worden. Der enorme Menſchen⸗ 
verluſt ſchreibt ſich namentlich aus dem Umſtande 
her, daß die Kataſtrophe nächtlicher Weile herein⸗ 
brach. Die Japaner begeben ſich frühzeitig zur 
Ruhe, ſtehen aber bei Tagesanbruch auf. Den 
größten Theil ihrer Arbeit verrichten ſie vor Mit⸗ 
tag. Als die Ser ſich um 8 Uhr Abends erhob, 
lagen die meiſten Leute im Bette. Keine War⸗ 
nung eilte dem Unglück voraus. Einige wollen 
allerdings vorher leiſe Erdſtöße verſpürt haben. 
Aber es find wenig übrig geblieben, welche genauen 
Bericht über den Vorgang erſtatten können. Das 
enſtandene Elend iſt geringer, als man vermuthen 
ſollte. Die meiſten find eben eine Beute des 
Todes geworden. Den Nothleldenden wird Reis 
geſchickt. Auf der See war wenig von der Fluth⸗ 
welle zu bemerken. Die Fiſcher kehrten zurück 
und fanden ihr Heim nicht mehr. (Nach den 
letzten Nachrichten beträgt die Zahl der Umge⸗ 
kommenen 30,000. In der Präfeetur Iwate 
allein find 25,043 Perſonen umgekommen, 
1244 verletzt und 5030 Häufer fortgeſchemmt 
worden.) 


— Bor einiger Zeit berichteten wir von 
einem Kampfe, den der jetzt in Berlin weilende 
Carl Hagenbeck in Hamburg in ſeinem 
Thierpark mit einem Condor gehabt hat, und 
welcher wohl beweiſt, daß das Hagenbeckſche Ge⸗ 
ſchäft kein ungefährliches iſt. Einem Interviewer, 
welcher den bekannten Thierhändler fragte, ob 
in all' den Jahren beim Verladen und Entladen, 
Füttern und Behandeln der Thiere nicht öfter 
ſolche Unfälle vorgekommen, antwortete Herr 
Hagenbeck: „Nicht ein Einziger. Jede nur mög ⸗ 
liche Vorſichtsmaßregel iſt getroffen, um Unfälle 
zu verhüten und nicht nur allein aus humanen 
Gründen, ſondern einfach von geſchäftlichen Ge 
ſichtspunkten aus. Wo würde mein Ruf bleiben, 

wenn meine Leute beſchädigt oder gar getödtet 
würden 7 Ich perſönlich jedoch habe faſt unauf⸗ 
höͤrlich ſolche Unfälle gehabt; einer der ſchlimm⸗ 
ſten denke ich ereignete ſich vor ein paar Jahren, 
als ich damit beſchäftigt war, eine Kiſte Alliga⸗ 
toren auszupacken. Es waren zwölf Stück in 
einem Kaften und fie ſollten aus demſel ben 
heraus und in einen anderen Kaſten geſetzt 
werden. Dies iſt natürlich keine angenehme Ber 
ſchäftigung, aber im Laufe der Zeit wird man 
es gewohnt. Drei hatte ich glücklich in den neuen 
Behälter übergeführt. Der Vierte war unruhig, 
ich konnte ihn nicht zu faſſen bekommen, die 
übrigen wurden aufgeregt und alle acht zuſam⸗ 
men, fi krümmend und windend und ihre fürchte 
baren Rachen auf und zuklappend, gaben ein 
grauenhaftes Bild. Als ich gerade dachte, ich 
hätte den Burſchen feſtgenommen, glitt mein 
Buß aus und ich fiel fo recht mitten zwiſchen 
die Geſellſchaft. Ich muß geſtehen, daß mir fpäler 
das Blut zu Eis erſtarrte, wenn ich an den 
Vorfall dachte, aber in jenem Augenblick war ich 
vollkommen ruhig und ſchnellte in die Höhe wie 
ein Gummiball. Das Einzige, thatſächlich das 
Einzige, was einen in ſolchen Zufällen retten 
kann, iſt ruhig bleiben. Ruhig Blut, das iſt das 
Geheimniß. Ein anderes Mal hatte ich acht 
Rieſenſchlangen in einem Käfig. Einige von 
ihnen ſollten verſandt werden und ich war da⸗ 
mit beſchäftigt, fie in einen anderen Käfig zu 
bringen. Plötzlich entſtel mir mein Hut, mitten 
fischen fie, und eine der Schlangen attackirte 
hn auch ſogleich mit ihren Fangzähnen. Wäh⸗ 
rend ich mich bemühte, meinen Hut wiederzuer⸗ 
langen, begann eine andere dieſer Beſtien ſich 
um mein Bein zu wickeln. Und da ſtand ich nun, 
mit der einen um meinen Hut ſtreitend, wäh⸗ 
rend die andere langſam auf meinen Körper 
kroch! Natürlich ließ ich fofert, als ich dies ber 
merkte, den Hut fahren und hielt das andere 
Unthier feſt, aber die erſte Schlange ließ den 
Hut ebenfalls fahren und wandte ſich gegen mich. 
Eine Viertelſfunde war ſch alen mit den 
Beſtien, mit der einen Hand die eine Schlange 
daran verhindernd, meinen Körper zu erreichen, 
mit der anderen Hand die andere Schlange 
haltend, die mein Bein attadirte. Rieſenſchlangen 
ſind nicht giftig, ihre Gefährlichkrit liegt in ihrer 
ungeheuren Stärke, und alle dieſe waren ausge 
wachſene Schlangen von ſechs zehn oder ficbzehn 
Fuß Länge! So lange als fie nur ein Glied 
umſchlingen, können fie wenig Böſes zufügen, 
natürlich, ſie quetſchen einen ſo, daß man es noch 
Wochen lang nachher in den Knochen fühlt, ſe⸗ 
bald ſie jedoch ſich rund um den ganzen Körper 
winden, gefährden ſie das Leben, Sie- Lon nen die 


— Die große Flnthwelle in Japan. 


Lodzer Tageblatt 


— — ä——j—— — h — - 


Knochen nicht brechen, aber ſie können ohne 
Schwierigkeit die Rippeu eindrücken. Schließlich 
kam Hilfe und befreite mich aus meiner unan⸗ 
genehmen Lage. Um ſich ein Bild von der Größe 
jener Schlange zu machen, die mein Bein um⸗ 
ſchlungen hatte, erwähne ich, daß ſie an dem⸗ 
ſelben Tage fünf Lämmer verſchlang, eines nach 
dem andern, und dann Tage lang ruhig da lag, 
ſie langſam verdauend. 

— Ein merkwürdiger Salzſtaub ⸗ 
ſturm herrſchte am Nachmittag des 16. Januar 
im öſtlichen Utah und weſtlichen Wyoming längs 
der Union⸗Pacifie⸗Eiſenbahn zwiſchen Ogden in 
Utah bis Eranston in Wyoming, in der Ent⸗ 
fernung von 75 Meilen. Der Regen, den der 
Sturm mit ſich führte, beſtand, wie der „Globus“ 
ſchreibt, aus Salzwaſſer oder Salzſole (brine). 


Die Kleidung von Perſonen, die von dem Regen 


getroffen waren, hatte nach dem Trockenwerden 
das Ausſehen, als ob fie weiß getüncht worden 
wäre. Die Fenſter in Evanston waren mit einer 
ſo dicken Salzkruſte überzogen, daß man nicht 
hindurch ſehen konnte. Nach einer Berechnung 
von Dr. C. T. Gamble wurden im Gebiet der 
Stadt Almy (Wyoming) allein über 27 t Salz⸗ 
ſtaub abgelagert. Der Sturm wüthete etwa zwei 
Stunden lang. Nachdem es zu regnen aufgehört 
hatte, kam die Sonne zum Vorſchein, und jedes 
Ding, das trocken wurde, nahm eine weiße Fär⸗ 
bung an, die ſich als Salzüberzug herausſtellte. 
Wagen, Häuſer, Bäume, Telegraphenſtaugen, 
Iſolatoren und Drähte, Alles ſah geſpenſterhaft 
weiß aus. Im Weber⸗Canon verwandelte ſich 
der Regen in ein Schneegeſtöber. Während nun 
die durch den Canon führenden Telegraphendrähte 
am Tage, während die Sonne ſchlen, keine Stö⸗ 
rung zeigten, verſagten ſie in der Nacht, als 
Froſt eintrat, den Dienſt. Die ganze 40 Meilen 
lange Linie mußte erſt durch Waſchen von den 
Salzniederſchlägen befreit werden. Auch auf anderen 
Linien wurde der Betrieb in gleicher Weiſe geſtört. 
Man nimmt an, daß feiner weißer Salzſtaub 
aus der Umgebung des großen Salzſees in hohe 
Luftſchichten hinaufgeführt, vom Winde weiter 
getragen und dann in benachbarte Gegenden mit 
dem Regen wieder niedergeſchlagen wurde. 

— Ein Geiſtlicher und feine Ge⸗ 
meinde. Aus Sydnen, 15. Juni, wird der 
„Irkf. Zig.“ geſchrieben: Ein recht vernünftiger 
Geiſtlicher ſcheint der kürzlich zum Vicar der 
anglikaniſchen Kirche in der hieſigen Vorſtadt 
Burwood ernannte Reverend H. Bryant zu fein, 
wie man nach der Einladung ſchließen dorf, 
welche derſelbe ſoeben in dem Kirchenanzeiger 
ſeiner Gemeinde erlaſſen hat. Darin heißt es 
nämlich u. A.: „Ich wünſche alle Gemeinde⸗ 
mitglieder kennen zu lernen, nicht nur oberfläch⸗ 
lich, ſondern intim. Zu dieſem Zwecke beabfich⸗ 
tige ich Folgendes: Demnächſt wird ein Rauch⸗ 
Concert in der Schule veranſtaltet werden, zu 
dem ich alle männlichen Perſonen der Gemeinde, 
alte und junge, reiche und arme, einladen werde. 
Wohlverſtanden: es handelt fi um nichts Ander 
kes als ein Concert, alſo ſoll man nicht etwa 
glauben, daß etwas Anderes dahinter ſteckt. Hal⸗ 
ten Sie nur zwei Dinge im Augen Bringen Sie 
Ihre Tabakspfeifen mit und ziehen Sie ſich nicht 
Ihren beſten Anzug an. Ich werde meinen älte⸗ 
ſten Rock anziehen. Allgemeine Einladungen gel⸗ 
ten gewöhnlich als keine Einladungen, da ich aber 
kein anderes Mittel beſitze, muß ich fie ſchon auf 
dieſem Wege erlaſſen und hoffe, daß man meiner 
Aufrichtigkeit Vertrauen fchentt. Wir halten in der 
Pfarre unſer Abendgebet um ¼10 Uhr ab, als⸗ 
dann rauche ich meine Pfeife auf meinem Studir⸗ 
zimmer. Alſo wer nach ¼10 Uhr zu mir kom⸗ 
men und mit mir eine Pfeife rauchen will, ſoll 
herzlich willkommen ſein. Betrachten Sie mein 
Studirzimmer ſozuſagen als ein Clubzimmer, wo 
Jeder, einerlei was er iſt, jederzeit herzlich will⸗ 
kommen ſein wird. 


— Einen intereſſanten Beitrag zu den in 
den in letzter Zeit nicht beobachteten eigenthüm⸗ 
lichen Einwirkungen der Röntgenſtrahlen auf den 
menſchlichen Körper liefert ein Fall, der ſich vor 
Kurzem in Berlin essigpel hat. Am_1. d. M. 
trat ein ſtebgehnſahriger ann in die Behandlung 
des hiefigen, Arztes Dr. Markuſe. Diefer Patient 
iſt fo recht ein „Opfer der Röntgen- 
ſtrahlen“ geworden. Er war im Laufe von vier 
Wochen faſt täglich einmal, an manchen Tagen 
ſogar zweimal zu Durchleuchtungsverſuchen mit 
Röntgenſtrahlen verwendet worden. Gewöhnlich 
dauerte jede einzelne Sitzung acht bis zehn Mi⸗ 
nuten; die Durchleuchtung der Bruſt wurde ge⸗ 
wöhnlich etwas längere Zeit fortgeſetzt, weil das 
Intereſſe der Beobachter an den wunderbaren 
Phänomenen der Herzpulſation und der Zwerch⸗ 
fellbewegung die Verſuchsdauer ausdehnte. Der 
Abſtand der Röhre — das muß hinzugefügt 
werden — war ſtets ein ſehr knapper, manchmal 
berührte die Röhre den Körper geradezu. Doch 

ar, die von der Hittdorf'ſchen Röhre ausgehende 

arme eine ſehr geringe und der junge Mann 
bei den Berſuchen ſtets bekleidet. Die Folgen 
dieſer Experimente nun waren folgende: Die 
Haut der der Röhre zugewandten Seite des Ge⸗ 
ſichtes röthete ſich intenſiv mit einem ſogar in's 
Bräunliche gehenden Farbenton. An einzelnen 
Partieen traten Abſchuppungen auf. Eine War 
ſchung mit Eſſig hatte nur den Erfolg, daß, wie 
der junge Mann ſich ausdrückte, „die Haut in 
Fetzen herunterging“. Die Röthung dagegen blieb 
beſtehen, wenn auch allmählich eine Abblaſſung 
einzutreten ſcheint. Auf der behaarten Kopfhaut 
haben die Röntgenſtrahlen ſich auch unangenehm 
bemerkbar gemacht; in der Schläfengegend iſt 
eine fünfmarkſtückgroße faſt vollkommen kahle 
Stelle entſtanden; der Haarboden iſt an dieſer 
Stelle auffallend blaß. Die noch vorhandenen 


Haare find kurz und dünn und laſſen ſich ſehr leicht 
ausziehen. Auch an der Bruſt zeigten ſich höchſt 
auffallende Spuren der Einwirkung. Auf dem 
Rücken iſt ein Bezirk von Speiſelellergröße, in 
welchem die Oberhaut völlig abgelöſt iſt und das 
darunterliegende Gewebe mit vielen kleinen blu⸗ 
tenden Stellen freiliegt. Die umrandende Haut 
iſt etwa in Zweifingerbreite braunroth verfärbt. 
Merkwürdig iſt, daß weder der junge Mann noch 
die betheiligten Perſonen, wie Dr. Markuſe in 
der Deutſchen medieiniſchen Wochenſchrift verſichert, 
von dieſer Affection etwas merkten, ſonſt | 
wären die Verſuche natürlich eher abgebrochen 
worden. 

— Honig⸗Ameiſen. Seit einer Reihe 
von Jahren kennt man aus Nord- und Mittel⸗ 
Amerika, ſowie auch aus Auſtralien Ameiſen⸗ 
arten, welche Honig aus Blumen ſammeln, wie 
es bei uns die Bienen thun. Sie deponiren ihn 
aber nicht, wie dieſe, in ihren Behauſungen, ſon⸗ 
dern haben ſich als Sammelraum einige ihrer 
Genoſſen auserſehen. Dieſe werden mit dem 
Honig angefüllt, bis ihr Leib zu einem kugel⸗ 
runden Honigbehälter von Erbſengröße und dar⸗ 
über anſchwillt. Dieſe lebenden Vorrathsgefäße 
werden dann an der Decke von Honigkellern auf⸗ 
gehängt und in Zeiten des Mangels herabgenom⸗ 
men, worauf man ihnen durch Drücken den Ho⸗ 
nig aus dem Munde nöthigt, alſo in der That 
erpreßt. In Mexiko bringt man ſolche gefüllten 
Honig-Ameifen als Leckerbiſſen auf den Markt. 
Bor Kurzem wurden auch in Afrika, nämlich bei 
Efteourt in Natal, Honig⸗Ameiſen entdeckt. Es 
befanden ſich darunter ſechs Vorrathsameiſen, 
deren Hinterleib verſchieden ſtark angefüllt war 
und dadurch erkennen ließ, daß er von Arbeitern, 
die den Honig einſammeln, allmählich gefüllt 
wird, bis er zur Kugel angeſchwollen iſt. Uebri⸗ 
gens find die afrikaniſchen Honig⸗Ameiſen der 
Gattung nach ſowohl von den amerikaniſchen wie 
von den auſtraliſchen verſchieden. 

— Ueber einen großen Betrug wird 
der „K. Ztg.“ aus Marſeille geſchrieben: Vor zwei 
Monaten hinterlegte ein Herr unter dem in 
franzöſiſchen Geldkreiſen geachteten Namen Louis 
Rouveyre bei vier hiefigen Bankhäuſern für 
470,000 Frcs. Pariſer Schuldverſchreibungen vom 
Jahre 1885, und zwar für 140,000 Fres. beim 
Crédit Lyonnais, für 100,000 Fres. bei der 
Goriete Générale, für 110,000 Fres. bei der 
Soclété Marfeillaife und für 120,000 Fred. bei 
dem Comptoir d'Cecompte. Dieſer Tage erſchien 
der Herr bei der Société Générale und erhob 
auf die hinterlegten Papiere 50,000 Fres., dann 
begab er ſich zum Crédit Lyonnais, wo er ſich 
75,000 Francs und zur Société Marſeillaiſe, 
wo er fich 50,000 Frcs. vorfinden ließ. Ale 
er darauf auch im Comptoir d'Escompte 50,000 
Frcs. Vorſchuß erbat, verlangte der Director 
dieſer Bank Ausweife. Der unzebliche Rouveyre 
verſprach, ſie zu bringen, kam aber nicht wieder. 
Die hinterlegten pariſer Obligationen wurden 
darauf einer genauen Prüfung unterzogen und 
ſämmtlich als gefälſcht befunden. Der Betrüger 
iſt mit den erhobenen 175,000 Fres. ſpurlos ver- 
ſchwunden. 


— Die Vermählung des Prinzen Philipp, 
Herzogs von Orleans, mit der Erzherzogin 
Marie Dorothea von Oeſterreich wird im Spät⸗ 
ſommer erfolgen. Erzherzogin Maria Dorothea 
von Oeſterreich, welche ſeit wenigen Tagen die 
Braut des Herzogs Philipp von Orleans ge⸗ 
worden, erfreut ſich in Ungarn vieler Sympathien. 
Sie iſt liebenswürdig, leutſelig, fromm und arbeit⸗ 
ſam. Als ihr unglücklicher Bruder Ladislaus 
farb, wurde fie wortkarg und ftill und ſuchte 
Troſt im Gebete. Wenn ſie nicht beten konnte, 
malte fle herrliche Madonnen, ſterbende Märtyrer, 
und bei Allen traf ſie meiſterhaft die Trauer im 
Auge. Die Familie und die Umgebung der Erz ⸗ 
herzogin ſahen mit heimlicher Beſorgniß den ver⸗ 
ſchloſſenen Schmerz. Eines ſchönen Tages er⸗ 
ſcheint Herzog Philipp von Orleans in Fiume, 
macht wiederholt ſeine Aufwartung im erzherzog⸗ 
lichen Hauſe und mit den Beſuchen des jungen 
Prinzen kehrt die alte Fröhlichkeit in das Herz 
der jungen Erzherzogin zurück, die nun glückliche 
Braut iſt und wahrſcheinlich ſchon im Herbſte 
dem geliebten Manne zum Traualtare folgen 
wird. Zu ihrer Verlobung mit dem Herzog von 
Orleans bemerkt die junge Wiener Wochenſchrift 
„Neue Revue“ u. A.: „Da der Bräutigam ein 
lebhaft bewegtes Leben an der franzöfiſchen Grenze 
führte, während die Braut in ländlicher Zurück⸗ 
gezogenheit ein ungariſches Schloß bewohnte, kann 
die Verbindung wohl kaum eine ſpontane, aus 
Herzensneigungen entſtandene fein. Wenn fie 
aber das nicht iſt, von welcher Seite ging dann 
die Anregung aus, und aus welchen Gründen ? 
Auffallend iſt ja die Sache ſchon darum, weil es 
ſich um eine erſte Verſchwägerung zwiſchen den 
Häuſern Habsburg⸗Lothringen und Orleans handelt. 
Ein ſolche war zwar ſeitens der Orleans ſchon 
vor einem halben Jahrhundert geplant, wurde in 
Wien aber abgelehnt. Damals war die Erin» 
nerung an den Herzog Louis Philippe von 
Orleans noch lebendig, den Bürger „Philippe 
Egalité“, der vor hundert Jahren als Convents⸗ 
mitglied für die Hinrichtung Ludwigs XVI., des 
Gemahls einer habsburgiſchen Prinzeſſin, geſtimmt 
bat. Der nunmehrige Verlobte der Erzherzogin 
Marie Dorothea iſt ein Urenkel des Bürgers 
Egalité, der die Erzherzogin Marie Antoinette, 
die Urgroßtante ſeiner Braut, zur Wittwe machen 
half. Gewiß eine ungewöhnliche Verkettung menſch⸗ 
licher Schickſale.“ 

— Vermählungen zwiſchen Mitgliedern der 
Höfe von Dänemark und England find 
ſchon häufiger dageweſen. Emma von England 
heirathete Canutt den Großen. Philippine, die 


3. 

Tochter Heinrich IV., vermählte ſich dem Dänen⸗ 
könig Erie und wurde berühmt durch ihre helden⸗ 
hafte Vertheidigung von Kopenhagen gegen die 

anſeatiſche Liga in Abweſenheit ihres königlichen 

atten. Königin Anna wurde die Gemahlin des 
Prinzen Georg von Dänemark. Die Tochter 
Georg II., Prinzeß Luiſe, heirathete Friedrich V. 
von Dänemark und zählt zu den beliebteſten 
Königinnen auf dem däniſchen Thron. Chriſtian 
VII. heirathete die Schweſter Georg III., Caroline 
Mathilde. Prinzeß Anna von Dänemark ward 
die Gemahlin James I. und Prinzeß Alexandra 
von Dänemark wurde Prinzeß von Wales; von 
ihr ſchreibt Tennyſon: Seekönigs Tochter zog 
über das Meer; — kommt zu uns, liebt uns 
und nimmt uns für ſich ein. Ihre füngſte 
Tochter wurde nun ihres Vetters, eines Dänen⸗ 
prinzen, Gemahlin. 


Kleine Chronik. 


— In der Berliner Gewerbeausſtellung iſt 
Alles vertreten, ſelbſt die durch Sigl berügmt 
gewordene bayriſche Grobheit. Eine jenet echt 
bayriſchen Kellnerinnen, welche in einem „Kunſtin⸗ 
ſtitut“ der Gewerbenusſtellung Bier verabreicht, 
hatte plötzlich ihre Entlaſſung erhalten. Die 
Entlaſſene lief ſofort nach dem Gewerbegericht 
und verlangte eine hohe Entſchädigung wegen 
Kontraktbruches Durch Zeugenvernehmung wurde 
folgender Thatbeſtand ermittelt: Die boyriſche 
Maid war, „weil ſie nit anders konnte“, der 
Ehefrau ihres Arbeitgebers gram, und zögerte 
auch nicht lange, ihrem gepreßten Herzen Luft 
zu machen. Sigl's Landsmännin erklärte u. A. 
ihre Arbeitgeberin für ein, Miſtvieh“ und Schlam⸗ 
perl“, und Gäſte, die fie nicht leiden mochte, 
nannte fie Paßerls“. Hierin erklärte die Klägerin, 
keine Beleidigung erblicken zu können, da dieſe 
Ausdrücke in Bayern „ganz beliebt ſeien“. Das 
Gewerbegericht war aber der Anſicht, daß derar⸗ 
tige Aeußerungen für die Gewerbeausſtellung 
nicht paßten und als grobe Beleidigungen zu 
betrachten ſeien. Der Beklagte ſei daher durchaus 
berechtigt geweſen, die Klägerin ſofort wegen 
. Beleidigung ſeiner Ehefrau zu entlaſ⸗ 
en. 

— Ueber die Hochzeitsgeſchenke für die 
Prinzeſfin- Maud von Wales berichtet Keen aus 
London: „Das koſtbarſte Geſchenk iſt das der 
Königin Bictorla, beſtehend aus beinahe hundert 
wundervollen Rubinen und Diamanten, die zu 
einem perfönlichen Schmuckſtück für dia 
Braut gefaßt find. Der Prinz und die Prinzeſſin 
von Wales ſchenkten eine Tiara von Diamanten 
und birnenförmigen Perlen, der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Dänemark ein koſtbares 
Deſſertſervice. Unter den übrigen Geſchenken, 
deren Zahl ſchon vierhundert überfteigt, find noch 
beſonders folgende von Intereſſe? eine Diamant⸗ 
broche mit prachtvollen Türkiſen von der ver⸗ 
wittweten Kaiſerin von Rußland, eine Diamanten⸗ 
aigrette vom verſtorbenen Baron Hirſch, ein Oel⸗ 
gemälde, Kopf eines Mädchens, vom verſtorbenen 
Präfidenten der Königlichen Akademie, Lord Leigh⸗ 
ton, ein koſtbarer Solitär von dem amerikaniſchen 
Millionär Aſtor und je ein hochelegantes Simp⸗ 
ſon⸗Patentzweitad für die Braut und den Bräu⸗ 
tigam, die paſſtonirte Radfahrer ſind, von den 
Herren und Damen des Haushaltes vom Prin⸗ 
zen von Wales.“ 

— Den Zuſammenfloß zweier elektr ſcher 
Wagen der Elberfelder Straßenbahn meldet ein 
dortiger Correſpondent: Als der Wagenführer 
Pröll mit ſeinem von Norden kommenden Wa⸗ 
gen etwa 20 Schritte von der Endſtation Mirke 
abgefahren war, bemerkte er, daß die vordere 
Wagenthür offen ſtand. Er bückle ſich, um die 
Thür zu ſchließen, wurde hierbei von einem 
Schwindelanfall befallen und ſtürzte ab. Da an 
dieſem Wagen der elektriſche Strom eingeſchaltet 
war, raſte er auf der abſchüffigen Strecke davon, 
gerieth nach etwa 5 Minuten in eine Weiche und 
ſtieß dort mit einem aus entgegengefeßter Ride 
tung kommenden Wagen zuſammen. Der Anprall 
war ein fürchterlicher. Beide Wagen bohrten ſich 
feſt in einander, geriethen aus den Schienen und 
liefen über die Straße bis auf das Trottoir, das 
zum Theil zertrümmert wurde. Die entſeßliche 


Gefahr erkennend, war der Führer des aus füd⸗ 


licher Richtung kommenden Wagens noch rechlzei⸗ 
tig abgeſprungen und rettete fo fein Leben. ne 
junge Dame, Fräulein Brand, die neben dem 
Conducteur auf dem Perron ſtand, ſtürzte in 
Folge des Anpralls mit dem Kopf in die Schei⸗ 
ben, erlitt eine ſchwere Kopfverletzung und trug 
auch erhebliche Quetſchungen an den Beinen da⸗ 
von. Ein großes Glück beim Unglück war es 
noch, daß der führerloſe Wagen nicht weiter in 
die ſtarkbevölkerte Straße hinab gejagt iſt. Auch 
war es ein glücklicher Zufall, daß der eine Wagen 
völlig leer war, der andere nur einen Fahrgzaſt, 
jene junge Dame, aufwies. 

— Eine ſenſationelle Verhaftung, welche 
wahrſcheinlich mit jener noch unaufgeklärten 
Blutthat in Verbindung ſteht, die ſich im vorigen 
Monat, wie ſeiner Zeit ausführlich berichtet, in 
dem Badeorte Zoppot ereignete, wird durch ein 
Telegramm aus Danzig gemeldet. Danach ſoll 
einer Mittheilung der Zoppoter Zeitung zufolge 
die Wittwe des Geheimen Juſtizraths Beer in 
Königsberg verhaftet worden ſein. 

Frau Beer iſt die Mutter jenes jungen 
Mannes, welcher in ſeinem Bette mit durch⸗ 
ſchnittener Kehle aufgefunden wurde. Wie noch 
erinnerlih, iſt im Verdachte des Mordes die 
Wärterin des geiſteskranken jungen Mannes in 
Unterſuchungshaft genommen worden. Jene Wär⸗ 
terin, Fräulein Neumann, welche ſich des beſten 


Rufes ae befand ſich in * erhebe 
Nacht allein bei dem Kranken, um wie gewöhnlich 
die Wache zu halten. Sie ſchlief jedoch ein und 
wollte abſolut nichts Verdächtiges in jenem 
Zimmer gehört haben. Das Sonderbare dabei 
iſt, daß das Mädchen erft erwachte, als es einen 
Schmerz verſpürte, der von einer ihr im Schlafe 
beigebrachten Verletzung herrührte. Wie die 
Neumann zu dieſer Verwundung gekommen ift 
bezw. wer ſie ihr zugefügt hat, konnte fie 
nicht angeben. Bemerkenswerth iſt noch, daß 
Frau Beer für die Freilaſſung der Wärterin eine 
hohe Caution geboten hatte, die jedoch abgelehnt 
wurde. 

— Auf der Strecke Berlin —Lübbenau find 
mit einer neu conſtruirten Locomotive Probe⸗ 
fahrten unternommen worden, um die mit der⸗ 
ſelben zu erzielende Fahrgeſchwindigkeir feſtzu 
Be Dieſe Probefahrten haben ſehr günftige 

eſultate geliefert. Die Locomotive dieſer Züge 
iſt nach den neueſten Erfahrungen gebaut und 
befigt vier Cylinder, während die älteren Locomo⸗ 
tiven nur zwei haben Bei einer Zugſtärke von 
20 Achſen hat die Locomotive, wie man der 
Schleſ. Ztg. ſchreibt, eine Geſchwindigkeit von 
106 km in der Stunde erreicht. Der gegenwärtig 
auf der Strecke Berlin— Hamburg verkehrende 
Blitzzug fährt mit einer Geſchwindigkeit von 
86 km in der Stunde und iſt gleichzeitig der 
am ſchnellſten fahrende Zug in Deutſchland. 
Bei der jeßt erzielten Geſchwindigkeit von 106 km 
in der Stunde bleibt allerdings zu berückſichtigen, 
daß gerade die zu den Probefahrten benußte 
Strecke die günſtigſten Neigungs berhältniſſe auf⸗ 
zuweiſen hat. Es wird ſich alſo auf Strecken 
mit ſtärkeren Neigungen und Krümmungen nicht 
immer dieſe Geſchwindigkeit ohne Gefahr für die 
Betriebsficherheit durchführen laſſen. 

— Von einer franzöſiſchen Dame erſchoſſen 
wurde im Walde von Valledolmo in Sieilien ein 
Flurwächter. Der Beamte hatte die Dame, eine 
Frau Suſanna Ottoman, die mit ihrem Gatten 
den Wald durchſtreifte, nach den Legitimations⸗ 
papieren gefragt. Frau Ottoman, die nicht Ita⸗ 
lieniſch verſteht, hielt den Flurwächter für einen 
Briganten und tödtete ihn durch mehrere Res 
volverſchüſſe. Das Ehepaar wurde in Terranova 
verhaftet. 

— Aus London ſchreibt man den „Mün⸗ 
chener Neueſt. Nachr.“: In Coventry find die 
ausgedehnten Räume der berühmten Fahrräder⸗ 
fabrik „Humber Cycle Company“ vom Zeuer 
zerſtört worden. Morgens um halb drei Uhr 
ſah ein Paſſant eir grelles Licht in einem der 
Höfe; er ſchlug ſofort Alarm. Bis aber Waſſer 
zur Stelle war, verſtrich eine halbe Stunde, und 
in dieſer Zeit war das Schickſal der großen, aber 
leicht gebauten Fabrik beſiegelt. Die Feuerwehr 
konnte nur die Ausdehnung des Fruers auf die 
im Bau befindlichen neuen Gebäude verhindern. 
In der alten Fabrik ift Alles ſammt den feinen 
Maſchinen und viertauſend fertigen Fahrrädern 
„ein Raub der Flammen geworden. Der Schaden 
wird auf zwei Millionen Mark geſchätzt, wovon 
anderthalb Millionen durch Verficherung gedeckt 
15 Beinahe ſiebenhundert Perſonen werden 

r längere Zeit arbeitslos ſein. Mit dem Wie⸗ 
deraufbau wird ſofort begonnen. 

— Die Ermordung einer Nonne wird aus 
Aperſa in Italien gemeldet. Ein Gärtner des 
den barmherzigen Schweſtern gehörenden Stifts 
Moretti war wegen Diebſtahls entlaffen worden; 
aus Rache erdolchte er eine an feiner Entlaſſung 
gänzlich unſchuldige Nonne, mit Namen Schwe⸗ 
ſter Vincenza. Das Volk wollte den Mörder 
lynchen und die Polizei mußte lange kämpfen, 
um ihn zu ſchützen. 

— Ein Act der Pietät vollzog ſich dieſer 
Tage auf dem kleinen Friedhofe in Bonneuil bei 
Le Bourget in der Nähe von Paris. Dort wurde, 
wie man ſchreibt, auf der Ruheſtätte dreier An⸗ 
gehöriger des Kaiſer Franz Garde ⸗Grenadier⸗ 
Regiments, welche im mörderiſchen Gefechte von 
Le Bourget den Heldentod gefunden hatten, im 
Beiſein des Paſtors der deutſchen Gemeinde in 
La Villette in Paris und der beiden Lehrer der 
dortigen deutſchen Schule ein Grabdenkmal auf⸗ 
geſtellt. Auf einem weithin leuchtenden Marmor- 
kreuze ſtehen in Goldſchrift die Worte: „Sei 
getreu bis an dem Tod, ſo will ich Dir die 
Krone des Lebens geben!“ An dem Sandſtein⸗ 
poſtament iſt eine Marmorplatte befeſtigt, die die 
Namen der Gefallenen und die Deviſe der 
„Wingolſia“, welcher Verbindung die Gefallenen 
angehörten, trägt. Zur Errichtung des Denkmals 
hatte die franzöſtſche Regierung in bereitwilligſter 
Weiſe ihre Exlaubniß gegeben. 

e Das neue Kyffhäuſerdenkmal hat auch 
ſeinen „Druckfehler“, in dem der preußiſche Staat 
in der Inſchriſt als „PREUSSN* bezeichnet wird. 
Dazu bemerkt die „Offenb. Ztg.“, das dürfte wohl 
das erſte Mal fein, daß Preußen „zu kurz ger 
kommen“ wäre. 


Neueſte Nachrichten. 


Rio m, 26. Juli. Heute Abend brach auf 
dem Hauptbahnhof! in den Bureaux der Inſpection 
Feuer aus, das ſich ſchnell über den ganzen 
Flügel der Ankunftsſeite ausbreitete. Der Feuer⸗ 
ſchein ift weithin über die ganze Stadt ſichtbar. 
Die geſammte Feuerwehr Roms iſt zur Stelle. 
Mehrere Bataillone find behufs Abſperrung des 
Bahnhofs alarmirt. Die Möbel der unter der 
Brandflätte gelegenen PKRönigszimmer wurden auf 
den überfüllten Perron geſchafft. Erſt nach 
dreiſtündiger Arbeit wurde die Feuerwehr Herr 
des Brandes, der zur Stunde noch nicht gelöſcht 
iſt. Da auch geſtern auf der Station ein 


r ˙ er - 


Grundlagen der Regierung zu erſchüttern droht; 


R 


Güterwagen mit Spiritus in 
vermüthet man Brandſtiftung. Der Schaden 
10 heutigen Feuers iſt noch nicht feſtzu⸗ 
ellen. 5 

Athen, 28. Juli. Das Gefecht bei Re⸗ 
thymo ereignete ſich am 23. Juli. Die türkiſchen 
Truppen griffen, von türkiſchen Eingeborenen 
unterſtützt, die Inſurgenten bei Aſomatos an. 
In dem folgenden Kampf erlitten beide Parteien 
ernſte Verluſte; einige Dörfer find verbrannt. — 
Weiteee Nachrichten aus Saloniki beſagen, daß 
die türkiſchen Truppen von neuem geſchlagen wor» 
den find. Die Anzahl der Inſurgenten erſcheint 
mit Einſchluß der neuerdings nach Macedonien 
eingedrungenen griechiſchen Inſurgenten ziemlich 
beträchtlich. Die Anweſenheit der griechiſchen 


Brand ee, 


Banden hat eine lebhafte Erregung unter der um 


Niaufta und Verria lebenden grfechiſchen Bevöl- 
kerung hervorgerufen. Hier wird verbreitet, daß 
die Infurgenten durch ein geheimes mactboniſches 
Comité, welches ſich ſeit langer Zeit in Lariſſa 
gebildet habe, bewaffnet ſeien und daß ſie Lebel⸗ 
Gewehre führen. 


Lelegram me 


Königsberg i. Pre, 
wird bekannt gemacht: Geſtern, 
gleiſte der auf der Strecke Königsberg bis Tilfit 
verkehrende Perſonenzug Nr. 905 an der geöffne⸗ 
ten Eiſenbahndrehbrücke bei Schelecken. Die Brücke 
ſowie Locomotive, Poſt⸗ und Packwagen find ber 
ſchädigt Der Locomotivführer iſt durch Dampf 
nicht lebensgefährlich verbrüht. Reiſende find 
nicht verletzt. Der Perſonenverkehr wird durch 
Umſteigen und Ueberſetzen der Reiſenden mittelſt 
Kähnen aufrecht erhalten, der Güterverkehr über 
Tilfit⸗Inſter burg⸗Königsberg vermittelt. Dauer 
der Verkehrsſtörung unbeſtimmt. 

Coburg, 27. Juli. Das Urtheil 
hieſigen Strafkammer vom 13. April, 
welches der Bürgermeiſter Seidel aus Neuſtadt 
bei Coburg zu 4½ Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden war, iſt von dem Reichsgericht aufgeho⸗ 
ben und die Sache an die Vorinſtanz zurückge · 
wiejen worden. Gewerbsmäßige Hehlerei liege 
nicht vor, höchſtens Beihilfe zur Unterſchlagung 
im Amie. 

Nürnberg, 27. Juli. In dem nahe ge⸗ 
legenen Stein ſtarb geſtern Nachmittag Reichs⸗ 
rath Irhr. Lothar von Faber. 

Paris, 27. Juli. Ein heftiges Unwetter 
verurſachte großen Schaden; die Keller wurden 
unter Waſſer geſetzt. Ein Krahn von 20,000 
Kilogramm Gewicht ſchlug einen Theil des lyo⸗ 
ner Bahnhofes ein und warf ein Waſchhaus um, 
wobei ein Mädchen ums Leben kam. 

Paris, 27. Juli. Der Präſtdent der Re 
publik, Felix Faure, telegraphirte zur Enthül⸗ 
lungsfeier des Ferry⸗Denkmals, er nehme leb⸗ 
haften Antheil an der dem Patrioten Ferry er⸗ 
wieſenen Huldigung. Bel dem Feſtmahl ſprach 
Miniſterpräfident Meline über das Programm 
der großen republikaniſchen Partei, das der Po⸗ 
litit Jules Ferry's angepaßt ſei und in der 
engen Vereinigung aller Republikaner beſtehe, 
deren Reihen alle ehrenhafte Männer aufneh⸗ 
men ſollen, damit die Partei in der Nation 
ſelbſt aufgehe. „Wir find jetzt Augenzeugen“, 
fuhr Meline fort, „einer Bewegung, welche die 


27. Juli. Amtlich 


der 


denn die neue Oppofition hat nur die eine Lehre, 
nämlich, die Cabinete zu ſtürzen, die ſich ihr 
nicht auf Gnade oder Ungnade ergeben wollen.“ 
Meline weiſt den Vorwurf eines Bundes mit 
der Rechten zurück und fügt hinzu, daß das Ca⸗ 
binet, wie einſt Ferry es that, die kühne und 
aufreſzende Politik, die die Intereſſen Aller be⸗ 
drohe, bekämpfen werde. Méline hofft, die Ma⸗ 
jorität werde die Politik des Widerſtandes gegen 
die verderblichen Prineipien unterſtützen, welche 
zum Untergang der Republik führen würden, 
wenn die Regierung aus Schwäche oder Furcht 
ſich auf Doctrinen einließe, die das Vertrauen 
erſchüttern und den Erfolg der Arbeit in Frage 
ſtellen würden. 

London, 27. Juli. „Daily Chronicle“ 
meldet unter dem 26. d. M. aus Buluwayo: 
„Ein Corps von 300 Mann unter Capitän Ni- 
cholſon erlitt in einer engen Schlucht der Mar 
toppoberge einen Mißerfolg. Die Matabele un⸗ 
terhielten von einer uneinnehmbaren Pofltion aus 
ein mörderiſches Feuer. Die Engländer zogen 
ſich nach Verluſt von fünf weißen und mehreren 
eingeborenen Soldaten in ihr Lager zurück.“ 

London, 27. Juli. Die Nachrichten aus 
Afrika lauten für England keineswegs günſtig. 
Dem Fortgang der Dongolaexpedition iſt die 
Cholera im Wege. Drei engliſche Offiziere find 
an der Cholera geſtorben und zwar einer in Fir⸗ 


26. Juli ent⸗ 


durch 


ket, ein anderer in Koſcheh, der dritte in e 
im Allgemeinen iſt ſedoch der Gefundgeitsguftand 
der engliſchen Truppen am Nil ſehr gut. 

Rom, 27. Juli. Geſtern Abend gegen 
neuneinhalb Uhr brach auf dem Centralbahnhofe 
in den Verwaltungsbureaus des Adriatiſchen 
Eiſenbahnnetzes ein großes Feuer aus. Die Feuer ⸗ 
wehr, Milirärabtheilungen, die Behörden und eine 
große Menſchenmenge eilten nach der Btandſtätte. 
Das Feuer zerſtörte einen Theil des Gebäudes. 
Der König, der Ninifterpräfident di Rudini und 
andere Miniſter begaben ſich an Ort und Ste lle. 
Die Menge begrüßte den König mit lebhaften 
Zurufen. Um 11 Uhr war man Herr des 
Brandes. 


Angeke: wene Fremde. 

&rand Hotel. Herren: Schwarz aus Wien — 
Zaffagni aus Paris. — Berg aus London. — Mazlumow 
und Niemezew'aus Simferopol. — Danneberg und Wolff 
aus Berlin. — Busse aus Königsberg. — bers aus 


Bremen. 

note! “ieter!a. Herren: Benke und Rüttger 
aus Warschau. — Rosenstein aus Wierchniedinsk. — 
Puterman aus Kischinew. — Eubiengki aus Buczek,) — 
Babowios aus Moskau. — Kr6l aus Zytomir. — Banda- 
sarow aus Ke — Batalow. und Kal aus 
Gronniensk. 


Notiien 


über die r in der Seinitaite 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
„ die 28. Juli 1896. 


Getauft. 15 Knaben, 13 Mädchen. 
Getrant. 


5 Paare. 1 
. Anfgeboten. Friedrich Klemm Marie Welke 
geb. Jeß, Emil mit Amalie welten Ulrich, Emil 
Julius Schlößler mit Amalie Albrecht geb. Geil, Adolf 
er, Bauer mit Emma Martha Schönberger, Franz 
Sagt mit Emilie Tietz, Wladyslaw Nzeznieczak it Ottilie 


Geſtorben. 11 Kinder und folgende erwachſene Per; 


ſonen: 
Poppe geb. Pitliezek, 22 Jahre, Friederike 
Both 1 geb. Wellmann, 59 
Jahre, Johann Staribecher 79 Jahre, Karl August Neu⸗ 
mann 69 Jahre, Reinhold Hamann 55 Jahre, Johann 
Kühn 78 Jahre, Karoline Mundt geb. Waſtrach, 65 Jahre, 
Friedrich Berthold Richter 28 Jahre, Joſephine Kun ſt geb. 


Walt 26 Jahre. 
Todtgeboren: — Kind. 
(Evangeliſche Confeſſton) 3 Baier, 
Vom 13, bis 26. 3 1896 
Taufen. FR rodes fte. 
ee. N wagen. 
Eee 


e e e 
Während dieſer Zeit wurden 2 todtgeborene Kinder 
tt Fer 


ene 


Warſchau, den 27. Jull 1896 
(im WaggonSabungen 


pro 
Kopeken. 
Weizen. 
Jein non 77 bis 7 
Mittel Will 
Ordiniir 66 „ 69 
onen 
Fein 176 
Mittel „ 55 „ 56 
Drbinär DE WE 
Hafen 
Fein „ I ae 
Mittel „ 66 „ 69 
Ordinär 8 
Gerlle 
Fein W * 
Mitte „ „„ * 


Die Staatsbank 
verfauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Et 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 27, 35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Guld. 
Checks: 
auf London zu 94 55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,35 für 100 Mark. 
auf Paris zu 87, 55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 


ſtenden Zablun er 1 und ee die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 


Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 


Halbimperiale neuer Prägung } 8 50, 
Imperale frührer Prägung A „46, 
Halbimperiale f 5 72, 
Dukaten 4 . 6, 
tebt aus e 


Imperiale BR 28 b neuer, ani 

Grundlage des Geſetzes vom 7. Dezem · 

ii 7 erfolgter Prägung zu demſelben 
eiſe. 
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Sabr- Plan, 


der Lodzer JFabrikbahn und der * ber. 
ſelben in unmittelbarer Terenten 
befindlichen Bahnen. 
Sulig vom 1. Mat n. St. 1896. 
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Züge in Lob; 

Abf. der Züge 

v. Koluſchki 2.00 7. 1 e 
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. Die fettgebtuckt en Jahlen wen die 
ar a 6 uni Abends dis 6 > nn an. 


J „ 
Neflanrant. 


M b 


Men! 


Täglich 
558 


der ſerbiſchen Zigeuner ⸗Tamburlitza⸗ 
Geſoun- und Truppe 


„Orient.“ TE 
E ntree frei. 
An Sonn- und Feiertagen grüh · 
ſchoppen ⸗Concet t von 12—2 Ubr. 


NI 169 


XW WWW MN NN NC XXX NW WN XN. 
Garten-Reſtaurant J. Ryszak, 
Ecke Prze jazd⸗ und Targowaſtraße 
: Donnerſtags, Sonnabends und Sonntags: 


des Orcheſters unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 


Schober. 
Eutree frei. 


x 


KORK 


CONCERT: 


h 
* XN KOOKOK KN 


Verein Ab Epelifen 


——n— Yreitag, den 31. Juli a. en: 


General-Herſaumlung. 


Tages⸗ Ordnung: 
Ballotage. 
Wahl einer Sport-Commiſſion. 
Koſtümfrage. 


Vermiſchte Angelegenheiten. 
Um recht rige Theilnahme bittet 


das Comitea. 


Dem geihrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich die 


Badeanſtalt im Hotel Hamburg 


(Wannen- und Donche- Bäder) 

die von Grund revovirt und elegant und ſauber ausgeſtattet worden iſt, 
vom 1. Juli ab übernommen habe. Indem ich dieſelbe der Benutzung 
des geebrten Publikums en pfeble, zeige ich gleichzeitig an, daß die Preiſe 
ermäßigt find und zwar koſn Wannenbäder mit Laken 30 und 
40 Kop. (früher 50 Kop.), Douche mit Laken 15 Kop. bei auf- 
mer kſamſter Bedlenung. 

Hochachtungs voll 


B. Bern, 


Reſtaurateur im Hotel Hamburg. 


he re a 
— 6Geübte 


Drehketten-Rafdjelarbeiteı 


finden fofort dauernde Beſchäftigung. 


Beer & Co., Liegnitz. Schleſien. 


Hermit beehre mich zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß ich 
am 1. Auguſt l. J. in Lodz, Grüne⸗Straße Nr. 3 eine 


Filiale 
meiner Dampffärberei und chrmiſchen Naſchauſtalt, 


5 ſowie Desinfectionskammer 
tröffae. Mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums empfehlend, zeichne 
Hochachtend 
Ch. Geber in Warſchau. 


phone bei 


A. Diering, 


Optiker. 


. lapır 
Optiſcher, 
Chirurgiſcher 


Artikel. 


Ciel Elektriſcher Glocken und Tele- 


Lodzer Tageblatt. 


Rs. 205 e 


"find Sonntag, den 26. Juli d. Jahres 
vom Stadtwald, Konſtantinerſtraße bis 
zur Zachodnlaſtraße, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder und Wiederbringer 
erhält Rs. 30 als Belohnung in der 
Buchhandlung des Herrn L. Zoner, 
Petrikauer⸗Straße 90. 


Eine Britſchle 


auf Federn iſt billig zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. d. Bl 


Ein elegantes 


Frolzin nei 


mit ſeparotem Eingang, auf Wunſch auch 
mödlirt, iſt per ſoſort zu vermiethen. 

Zu erfragen Nawrotſtraße Ne. 13, 2. 
Etage links, von 2—4 Uhr Nachmittags. 


GIEGHOCINER, 


Willa Belle-Vue. 


W ostatnich dniach lipca i w ciggu 
Sierpnia bedg mieszkania umeblowa- 
ne, b dogodne do wynajęcia, do kofica 
sezonu. Wiadomosé na miejscu lub 


w Warszawie, Rymarska 10, m. 4. 


Eine Webrung 


nebſt Laden und Zubehör, 


iR per 1. October a. cr. zu vermietben, 


Petrikauer-Str. Nr. 689243. 
N 


Zu vermiethen! 


2 Zimmer und Küche im Parterre mit 
Waſſerleitung und Bequemllchktiten, 
2 Zimmer, Vorzimmer und Kliche, im 
Parterre, mit Waflerleitung und 
Bequemlichkelten, 
find per ſofort Widzewskaſtraße 
Nr. 64, im Hauſe Slomnickt, abzu⸗ 
geben. 


Soe un ei-g⸗troff -n: 


A De Königin der Schönheit. 
d. Schreckens drama d. Rue de la Paix. 

Burkert d. ſchöne Fiſcherstochter. geb. 

do. Klein Käthchen. ged. 

do. Schön Lisbeth. geb. 

do. Ein Stillleben. geb. 
Dostojewski, Helle Nächte, 
Fünfstück, 

reiches kolor. Atlas mit Text geb 
Gaboviau, d. Wittwe Lerouge. 
Gréville, Ein Verrath. 
Gyp . Rund um die Ehe. 
Hartmann, Dr., Mittel zur Verhütung de 

Empfängniß. 
Jahrbuch, des deutſchen Adels. B. I. 
Kneipp, 3 lksgeſundheitslehre. geb. 
Leikner, Aus meinem Zettelkaſten. geb 
Seidel, Geſchichten u. Lieder d. Afrikaner geb 
Starke, Deulſche Geſchichte (Ausg. v. 1895) 


Liefg. 1. 
Tolsto), Unfere Armen u. Elenden. 
Hinter Feſtungswällen. 


2 Im Kaukaſus. 

do. Die Leinwandmeffer. 

do. Der Morgen des Gutsherrn. 
do.: Stadt» u. Landleben. 

do. Der Tod des Iwan Ilitſch. 


Weresehtschagin, Kriegsfahrten in Aſten 
u. , 
rner: 
Bock. Buch v. de u. kranken Men⸗ 
ſchen 


Duden, Orthographiſches Dichterbuch. geb. 
Kiesler, Kubittabellen für runde, geſchnittene 
und beſchlagene Hölzer, Ausg. A. B' b. D. 


kartenhandlung. 
Petrlkauer- Straße Nr. 90 Nr. 90, 

Auſtral., Bosnien, 

Aegypten, Bulgar., 
Luxemburg, Swwante, Griech / nland, Mau · 
ritius c., alle verſchleden, nur 1 Rs. in 
ſucht ein energiſcher junger Mann, der 
bei der Kundſchaft div. Branchen gut 


vorräthig in der Zoner 'ſchen 
ſeltene NN jeltene Brief, 
| marken von Mon: 
Barbados, Ceylon, 
Schanghai, Jopan, Rom, Chile, Vene⸗ 
Poſtmark. E. Muhlert, Mochowaja 39, 
St. Petersburg. 
eingeführt iſt. Gefl. Offerten find zu 
adreſſiren: Moskau, Hauptpoſtamt, dem 


Buch, RKunſt⸗,Muſikallen⸗ und Land⸗ 

tene gro, Argentinſen, 
zuela, Natal, Paraguay, Indien, Türkei, 
Vertretungen f. Moskan. 
Vorzeiger d. Rubelſcheins „T. P.101630*. 
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Kerne XC 
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Zur Reiſe. Saison. 


Die Buchhandlung von L. Soner, 
Petrikauer- Straße Nr. 90, ——— 
empfiehlt in großer Aus wahl: 


Reiſebücher, 
Städteführer, 
Wanderbilder, 
Coursbücher, 
Eiſenbahnkarten. 


Verzeichniß der Städteführer: 
Aachen, deutſch, Achenſee, Albanien, Ammerſee, Annaberg, Ansbach, Antwerpen, Ars 
dennen, Arenberg, Arnſtadt, Auerbach, Augsburg, Aus ſee, Auswandererfübrer. Ba- 
den-Baden, Baden b. W., Bamberg, Barmen, Bautzen, Belg. Seebäder, Berchtesga⸗ 
den, Bergſtraße, Bergzabern, Berlin, Bernburg, Beuron, Blankenburg, Th., Brauns⸗ 
berg, Bregenz, Bremen, Brennerbahn, Bromberg, Budapeſt, deutſch, Chicago, Chur. 
Dangaſt, Darmſtadt, Davos, Deſſau, Dresden. Ebersbach, Eberswalde, Eger, Eifel, 
Elberfeld, Emden, Erfurt, Erlangen, Erzgebirge. Fichtelgebirge, Frankenhauſen, Frank- 
furt a. M., deutſch, Fränk. Schweiz, Franzensbad, Freiburg, Freiberg i. Schl., Fried⸗ 
richsroda, Friedrichshafen, Fulda. Gaſtein, Gelnhanſen, Genf, Gera, Gießen, Glad⸗ 
bach (M.), Gleiwitz, Glogau, Görbersdorf, Grünberg i. Schl., Guben. Haag, deutſch, 
Halberſtadt, Halle a. S., Hamburg, Hameln, Hamm, Hanau, Hannover, Harz, Hei⸗ 
delberg, deutſch, Heidelberger Schloß, deut ſch, Helgoland, Hüddes heim, Homburg v. H. 
Innsbruck, In ſelbad, Interlaken, Jena. Karlsbad, Karlsruhe, Kaſſel, Kiel, Kiſſingen, 
ir ſch, Kiſſingen franz., Kiſſingen engl., Koblenz, deutſch, ah Kolberg, Köln, 

ch, a engliſch, Konſtantinopel, Krefeld. Lahnthal, Lahr i. B., Leipzig, Lich⸗ 
eier inz a. D., London, Lüneburg, Lüttich, Luzern. Maaſtricht, 5 Magde⸗ 
burg, Mailand, Mainthal, Mannheim, Marienbad, Meerane, Meran Mais, Moſelthal, 
Mühlhauſen, Th., Mülhauſen i. E., Mürzzuſchlag. Nauheim, deutſch, Nauheim, franz., 
Neapel, deuſch, Neckarthal, Neumünſter, Neuruppin, Neuſtadt O.⸗S., Niederwalddenk⸗ 
mal, Nizza, Norden, Norderney, Nürnberg, deutſch. Odenwald, Offenbach a. M., 
Oldenburg, Osnabrück. Paris, Pyrmont. Rudolfzell, Rappollsweiler, Reichenau, 
Rieſengebirge, Nor ſchach, Rügen. Sächſ. Schweiz, Salzerbad, Sangerhaufen, St. Goar, 
Scheven ing v, Schlangenbad, Schneeberg, Sicilier, Siebengebirge, Siege, Soden, 
deutſch, Sonneberg, Spandau, Speyer, Stockholm, Straßburg i. E., Stuttgart, Süd⸗ 
dahnführer. Tangermünde, Taunus, Tegernſee, Teplitz, Lelschen Bod endach, Themen, X 
Travewünde. Ulm. Waldſaſſen, Weſterland⸗ Sylt, Wien, deutſch, Wiesbaden, Wild⸗ 
bad, Wildunger, e e Wittenberg, Wörishofen, Worms, Würzburg, Zermatt. 
— Preie pro Heft 25 Kop. — 
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Schönſte und billigſte Lichtquelle der Gegenwart! 


— — . ͤ —EU————kků———p . Z ä.B— 


Spiritus- Glühlampen 


für Wohnungen, Geſchäftslokale, Wirthſchaften, 
Straßen: und Gartenbeleuchtung. 


Franz Schulz, 


Erzeuger und Paten Ones 
Wien X, Landgutgaſſe 41. 
Jedt Petroleum⸗Rundbrennerlampe kann für Spiritus⸗Glühlicht ums 
geändert werden und find die hierzu erforderlichen Beſtandthelle im Ein⸗ 
zelnen zu haben. Angabe des Brenner⸗Gewindis erforderlich. 


kh bmml- Lad. = 


80,5 Quad.-Meter Heizfläche, gebraucht, aber gut erhalten, if e zu ven 
Naturgeſchichten d. Mann 


kaufen. 


Leonhardt, Woelker & Girbardt 


— — ͤ — — 


K. u. K. Hofl.: Priv. u. ein e eee 
10,000 Beweisell! 


ul Kein Laufholzschwamm und Fäulniss mehr! Fäulniss mehr!!! 


"Ein _Ein Versuch such genügt! 


„EXSICCATOR” 


de RITTER. 


Warschau, Marszalkowska III. 
Broschüre gratis und 8.060. >] 


Comptoir: 


Eine große Auswahl von + 


Monogramm⸗ Jerlazen 


für Stickerei u. . w., traf ſoeben ein in: 


L. Zoner's Buch-, Kunſt-, Mufikalien- und 
Landtartenhandlung, Petrikauerſtraße Ar. 90. 


— 


aten 


Hoberbrunnen 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet 
Wer Brunnenschriften und Anallsen gratis und franco durch 


Versandt der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
Fuhrbaeh & Strieboli, Salzbrunn i. Sohlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und düneral wasser Hundibagen. 


U. ene. 


Gas- und Petroleum-Motoren- Fabrik, 
Nr 13, Warschau, Ogrodowatr. Nr 13 
— existirt seit 1885; 
Motoren nach neuesten Modellen, in einfacher 
Construction, Wonder A nir mit geringstem Gas- und Petroleum-Ver- 
brauch und patentirtem Präcisions-Regulator, Aeusserst billige Preise 
Ueber. 300 Motoren im Betriebe. Prospecte und Zeugnisse gratis 
Warschau, Ehrenpreis 1887. Silberne und grosse goldene Medaille 1895. 


Priesnitz-Bad 
Königsberg i.) Pr., Steindamm 8. 


empflehlt sich allen Anhängern der naturgemässen arzueilosen Heilweise. 

Vorzügliche Erfolge bei allen chronischen Krankheiten, wie Gicht. Rheumatismus, 
Serophulose, Zuckerharnruhr, überbaupt bei Säftererderbniss jeder Ait, bei Cir- 
eulationsstörungen, Bleichsucht, Blutarmuth, Nierenerkrankungen, chroni- 
scher Verstopfung u. s w. 

} eirliche Sauberkeit, sachgemässe und zuvorkommende Bedienung, eingehendste Be- 
aufsichtigung, angemessene Preise bei vornehmer Ausstattung werden zugesichert. 

Die Behandlung erfolgt nach Dr. 2A. ahmann, Prälst Kneipp us. w. 

Hervorragende Erfolge wurden erzielt durch Hypnotismus und bei Frauenleiden 
Thure Brandt’sche Massage. 

Anfragen bellebe man an den Besitzer E. Köhler, Specialist für Naturheilkunde, 


zu riehten. 


Pferd. Petersburger Halbverdeck u. 
Kohlenwagen preiswerth zu verkaufen. 
Dinga⸗Straße 787h, nen 57. 


Bei junge Burſchen 


im Alter von 15 bis 17 Jabren, die Luft haben, die Hutmacherei zu er⸗ 
lernen und ein tüchtiger, nüchterner Heizer, Türmen ſich melden bei 


Carl Göppert, Hulfabrik. 


Das Atelier für Reparaturen von Kunſtſachen und Antiquitäten 
von Zdistaw Wolski „ Watſchau, 


Nr. 73, Krakowskie Przedmieseie Nr. 73 
übernimmt zur Reparatur: Gegenttände aus Porzellan, Majolika, Marmor, 
Perlmutter, Elfenbein, chineſiſchem Lack; ferner Kronleuchter aus Cryſtall, 
venetianiſche Epiegel u. ſ. w. Incruſtirte Sachen, Fächer, Puppen und Möbel⸗An⸗ 
uiläten werden unter ſtrengſtem Beihehalt des Styls aus gebeſſert. 


Cautionsfähige Colporteure 


finden lohn ende und dauernde Anſtellung in 
L. Zoner's Buchhandlung, Petrikauerſtr. 90. 


dellobteste Sommerfrische in Risongebige Näheres durch das Auskunftsbureau, 


1 
das Tapezier⸗ und Decorateur⸗Atelier 


Johann Felix Kr: Krause aus Warldan, 
BES Promenaden-Strasse Nr. 11, Haus Jakuhowiez, =. 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur Anfertigung 
ſämmtlicher, von den gewöhnlichſten bis zu den feinſten 
Arbeiten zu mäßigen Preiſen. 


R 5 
Potsdamer- Str. 12. BERLIN W. villa II. 


Israrl. Tüchter⸗Penſtunnt und Fittbilüungs- Aufl 


Hedwig Sachs, Therese Salz. 
— G eſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. |. w. 
Eigene Villa mit ſchöͤnem Garten. 


Pexaxıops m Haaren Jeonom n Soneps, 


aodzer Tageblatt 


Soeben unaetroffen: 
Kohlmann’s, Rubittabellen über runde, 
geſchnittene und beſchlagene Hölzer in Meter⸗ 
u. ee Ausgabe f. Deut ech e 


Ad ww. Geſe z. 
unlauteren Wettbewerbs nebſt d. Patent⸗ 
sr cart. 

55 S f. ob. Klaſſen mehr⸗ 
tief ger Volksſchulen 

3 Jos., Chem iſch - Techniſches Lexi- 
on, ge 

Broymss) 8, Bau Konſtruction. 

Lehre I. Stein. Liefg. 2 
do. II. Holz. 9 5 

III. Eiſe n. Aefg. 1. 

IV. Feuer ungs⸗ F 
Or % an Liefg. 

Geul, Alb., Anlage d. 5 2 1 Lifg. 1. 

do. Aeußere d. Wohngebäude. Lief 

gt Volksthümliche ade b. Juden. 


Kugler, Dr. B., die 9 und das 
deutſche Sia Ziefg. 

Meaiziar, se aus 2 fran zöſiſchen 
Kriege 187 

* — Lelſaden d. Phyſik u. Chemie, 


Uffelmann-Wehmer, Zwölfter Jahres⸗ 
bericht uber die Fortſchritte u. Leiſtungen 
auf dem Gebiete der Hygieine. 

Wess, Dr. E., Bilderatlas der Sternen 
welt. Eine Are für Jedermann. 
Volksausgabe Liefg. 1. 
vorräthig in der: 

L. Zouer'ſben Buch, Kunſt- Muf- 
kalien- u. eee eee 

. Petrikantr-Straße Ur 9 


Mn Bureau 


befindet sich vom 15 Juli er ab 
Dzielnastr. Nr. 3, Haus Prussak. 
I. Etage 


Adolf B. Rosenthal. 
F 


Ein gut Ein ont möblürſes 


Zimmer 


iſt per ſoſort zu vermiethen. 
Przejaßd⸗Straße Nr. 30 nen. Nr. 30 uen. 


zus” Die die Kanzlei des No⸗ des No- 

lars Josef Gra- 
bowski befindet fi jetzt an 
der Ziegel-Straße, Haus des 


Herrn M. Schloßberg uro. 
551390, im Hofe, rechts. 


ur Anlage einer 
Fabrik in Warſchau 
ift ein Territorium von 
eirca 30,000 Qu.⸗Ellen 
mit genügendem Waſſer, 
Gebänden u. Dampfbetrieb, zu ver⸗ 
kaufen. Vermittler find ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Nähere Auskunft in der Exped. 
dieſes Blattes. 


BE 
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Ein anfländiges 


Fräulein, 


welchts die ruſſiſche, polniſche und deutſche 
Sprache beherrſcht und Zeugniſſe vor⸗ 
zeigen kann, ſucht per ſofort irgend ene 
Beſchäftigung als Stütze der Hausfrau 
oder dergl. Adraſſe Nikolajewska⸗Straße, 
Hotel Rom, Rom, Dimmer Nr Nr a 


Zwei Maupläze 


in Radogoszez, unweit der Häusl ' r'ſchen 
Ziegel ⸗1 nebeneinander gelegen, jeder 40 
mal 76 Quadr.⸗Ellen groß, unter gang 
günſtigen Bedingungen für 1500 Rubel 
reſp. 3000 Rs. zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen Przejezd⸗Straße Nr. 25, beim 
Wächter (XB0pHux%). 


1 5 * x 


Zu eneh 
Widzewskaſtr. Ur. 8 


1 Wohnung II. Etage 3 Zimmer 4 
Küche 300 Rs. — 1 Wohnung I. 
Etage 1 Zimmer und Küche 160 Re. 
— 1 Wobnung III. Etage 1 Zimmer 
60 Rs. Zu 1 5 Przejazdſtr. Nr. 11. 


Bei der Hebamme 


in Wat ſchau Cblodna Nr. 8, Wohnung 
Nr 17, finden Patienten Unterkunft und 
Hülfe für den Betrag von 15 Rol, 
ſammt Placirung des Kindes Gemein: 
ſchaftliche und ſeparate Zimmer. 


Aossozeno Henzypon. 


Dr. 


wanna des | 


A. 169 


Kinderarzt 
(Kuhpocken⸗ Smpinng flets friſch), 


wohnt jetz 
aebi el e 


Laski. 2 


vis-A-vis der — ee Fehn et ö 


Kuhpocken⸗Impfung. 


DR. ST. GOTENTAG, 


them. Aſſiſtent im Kinderbospitale in 


rſchau, 
Petrikauer-Straße Uro. 58, 
gegenüber der Poznanski'ſchen Niederlage, 


A Mun ANDRE, 


Specialist für Frauen- 


krankheiten, 
gewesener ord Arzt im Hospital der 
Baumw.-Manuf von C Scheibler, ist 

aus Pfaffendorf ausgezogen 

Wohnt jetzt Petrikauer-Str. Nr. 108, 

neben Heinzel. 
Sprechstunden von 10½—12 Uhr 
Vorm. u. von 4 6 Uhr Nachmittags 


Dr. med, 


A. Krusche 


wohnt gegenwärtig Andreas⸗Straße Nr. 2, 
Haus Lüngen. Sprechſtunden von 3 bis 
5 Ulr, ausſchlleßlich in chirurgiſchen 
Fällen. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 


Frauenarzt. 
zeigt an, dass er wieder in Lodz an- 


wesend und für kranke Frauen 
F von 9 —11 und von 4—6 Uhr, 
| Petrikauer-Strasse 46, Apotheke 
des Herrn Müller, zu sprechen ist, 


Einnier- I. Dinlin- Unterricht 


eriheilt laut Programm des St. Pe⸗ 
tersburger Conſervatoriums. 

Adriſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wul zarska⸗Straße Nr. 31, Wobnung 
Nr. 7, über der Apotheke dis Herrn 
M ſſakowski. 


3 Cornwall⸗Keſſel, 


75, 50 und 30 O Meter Hehſfläch ⸗, 
erfler mit GrlowayrRöhren und letzter er 
mit completter Armatur und Probe, 18 


wie eine Dampfmaſchlne — 
Pferdekräften, find unter günfligen Ber 
dingungen zu verkaufen bei 


M. Szwarz, 
Wachodula⸗Straße Nr. 16, 


Soeben eingetroffen: 


Fliegende Blätter- Kalender für 1897. 
Bilz, dos neue Naturheilverfahren. Heft 1. 
Buehmann, Geflügelte e. geb. 

Falb, kritische Tage. geb. 

nzos, der kleine Martin, geb. 

Funcke's geſammelte Schriften. B. 1. geb. 
Gesetz zur Bekämpfung der unlauteren 
Weltbewerbes. cart. 

Glasenapp, Ber Leben Nichard Wagner‘s. 
B. 2. Abthlg. 

Senat Kleinbauten⸗Album 


ft 1 
Klein, Fröſchweiler⸗Chronik. Be und 
Friedensbilder aus 1870/71. Liefg. 
Neues Rhein- Panorama, in — 
Rubinstein, Hamlet als Neurastheniker. 


Scholz, Commentar über Be Buch Judith. 
und über Bel und 

Whitney, A. Sanskrit abe 
Wünsche, der naturkundliche Unterricht. 
Heft 1. Die Farne. 

vorrätbig in 8. Zoner s Bud, Kunſt⸗, 
rn u. 1 
Paekrikaner-Straße Nr.! Ur. 9 


Rubel 2, a! 


werden gegen Sicherheit zu mäßigem 
Zinsfuß zu leihen geſucht. Offerten unter 
85 B. an die Expetition dieſes Blattes 
erbeten. 


BE 


(Abſchnitte) 
zu verfouien, Przejazdſtr. Nr. II. 
e 
E. Schütz. 


Petritamer- Str. Nr. 48. 
aeg ſzriſche Ta el but tet 
empfie hlt I 


| 


Reſtaurant 
„Lindengarten“. 
Täglich: 


CONGE RT 


Carlsbader Bauen. Capelle. 


Achtungs 
N. Michel. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


3 Dimmer und Küche 


3 der 2. Etage, 1 * ein Cavaller⸗ 

Zimmer in der erſten Etage, find ſofort 
pee ed zu vermiethen. Auch in der 
1. Etage kann eine elegante Wohnung, 
beſtehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 
abg:gebın werder. Näheres Dzieln aſtraße 
Nr. 3 beim’ Hauseigenthümer. 


Wohnungen zu vermielhen: 

Eine halbe Seite im hölzernen Front⸗ 
bauje, beſtebend aus 3 Zimmern und 
Küche), auch zu einem Geſchäſt mit Las 


den paſſend). Ferner ein 1 Zimmer 
mit che. Nawrot⸗Straße Nr. 20, 
Haus Fil weikert. 


Ein chin nüblirter Salon 


i an einen Anfiäudigen Herrn per fofort 
zu vermiethen. Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16. 


— — 
Wohnungen, 

beſtehind aus 3 Zimmern und Küche, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermie⸗ 
then vom 1. Juli und auch fpäter, 


Nawrot. Straße Nr. 44. Zu erkundigen 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Wödzewaka⸗Straße Nr. 109, beim Wirth 


Tober. 
Ein Laden 


r ebſt anſtoßendem Zimmer, ſowle einige 
Kellerräume ſiad per 1. Juli a. er. 
Br v. aa Näheres Kru ka - Straße 


Zu vermietben 


2 elegante Jimmer 
eventuell auch einzeln, mit nabem Durch⸗ 
gang nach der Peirikauer⸗ Stroße, Im 
Haufe Brams, enen Nähe⸗ 
res beim Stra. Strot 


2 Dimmer, Bäche Fiche und Eutert 


ſoſort zu vermiethev. 
2 Haus Apotheln 


Eine Wohnung, 


5 bend aus 5 Zimmern und 1 ü 
ort zu vermiethen; ſelbige kann auß 
getheilt abgegeben werden. Nikolaſews lo 
Straße Nr. 53, Wohnung Nr. Nr. 3 


Sofort zu bermieihen: 
1:4 r und Küche, 
Waſſerleltung und Entree. Nähe 
Przejazd⸗ Straße Nr. 14, vis-à-vis den 
ee 


ee ee Nr. % 
Wohnungen, 
beſtehend aus 4—7 Zimmer und Küche 


mit allen Bequemlichkeiten zu vermie then, 
— 5 Parterre ER hinliäkeiten und Front⸗ 
er. 


18 


Imei einzelne Cunnlierzimmer 
im 3. Stock, ebenſo 2 Geſchäfts⸗ 
locale find vom 1./13. Juli preis- 
würdig zu vermiethen, Pölnoena⸗Straße 


Nr. 297, bei 
J. Monitz. 


Ein ſchöner Laden 

mit ſehr großem Schaufenſter nebſt zwei 
angrenzenden Zimmern ſowie mehrere! 
Parterrezimmer, geeignet als Comp: 
toit, Lagerräume oder Wohnunp, per ſo⸗ 
fort Petrſkauer⸗Straße Nr. 113 neu, 
preiswerib zu vnmielhen, ebenſo auch 
eine ine Remi ſe. 


Eine ſchöne Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, vent. 
mit allen Bequemlichte ten im 2. Stock, 
Offizine, ſowie einzelne Zimmer per 
ſofort Petrilauer⸗Straße Nr. 113 neu, 
preiswerth zu vermiethen. 


Ein ſchöner großer Faden. 
geeignet für Sattler,, Galanterit⸗ und 
Kurtwaaren, iſt ſofort zu vermieihen. 
ger beim Ströz, Przejazd⸗Straße 


0 


— 


. und 


M 169. 


Mittwoch, den 17. (29.) Juli 


1896. 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Cheil. 


Wie es endete. 


Roman von Maria Cherejia May. 


4 


Ja, beute ift mir die Logik abhanden gekommen; ich habe vor⸗ 
hin, als ich auf Herbert wartete, an Ingeborg geſchrieben, aber die 
Befürchtungen, welche ich in dem Briefe ausſprach, find glücklicherweiſe 
nicht eingetroffen.“ 5 

Gertrud verſtand ihn und erröthete lebhaft. Herbert küßte die 


Hand feiner Frau. „„Telegraphire,“ ſogte er zu Rhoden: „Die Liebe 


bat geſiegt.“ 


* * 
= 0 


Herbert blieb mit ſeiner jungen Frau und Rhoden noch einige 


auf, die ihnen theuer waren; ſie gingen zu den Lebenden und zu 


Tage. Gertrud ſuchte mit ihrem Manne noch einmal all die Plätze 


den Todten. Die Gräber der Aeltern wurden beſucht und der gute 


alte Pfarrer Ditzius, der aus Freude über ſein vor Glück ſtrahlendes 
Mündel, fein Herzblatt, ſich kaum zu faſſen wußte; hoch in den Bergen 


wurde auch bei der Gruber⸗Moni vorgeſprochen, die faft nichts hervor⸗ 


bringen konnte als: „Die Ehr', na die Ehr'!“ 

Nur an dem Doctorhauſe mußten Herbert und Gertrud weh⸗ 
müthigen Herzens vorübergehen, die Tante konnten ſie nicht mehr auf⸗ 
ſuchen. Eindringlich aber hatten Beide dem Pfarrer, dem Einzigen, 
welchen die alte verbitterte Frau noch empfing, ans Herz gelegt, für 


ſie zu ſorgen, und er hatte es verſprochen mit Hand und Mund, 


doch hatte er ſchmerzlich darauf hingewieſen, daß die Tage Friederike 
Meynerts wohl gezählt ſein dürften. „Ihr unruhevolles Herz 
wird erſt im Grabe Ruhe finden,“ ſagte er trübe. Wohl Denen, 
die den Frieden mit Gott und dem eigenen Gewiſſen ſchon hienieden 
erringen, wie meine Gertrud. Gott ſegne Dich, theures Kind!“ 

Bewegt ſchied das Paar von dem guten, milden Prieſter. 

Wie anders war ihnen Beiden jetzt die Heimreiſe, als vor 
wenigen Monaten von Taormina, wie anders der Empfang im 
Schloß!“ ö a 


Rhoden hatte auf einer Zweigſtation den Zug verlaſſen, um 


ſpäter nach Wien weiter zu fahren, während Herbert und Gertrud 

ihrem Ziele entgegenrollten. Als ſie allein waren, fragte Gertrud 
zögernd, ob er ſeiner Mutter von dem Briefe Kenntniß gegeben und 
von ihrem Vorhaben damals Mittheilung gemacht habe. 

„Gewiß habe ich das gethan. Noch bevor ich nach Frankenthurn 
»abreifte, hatte ich ihr eine Abſchrift Deines Briefes geſchickt und ihr 
lad iat mitgeteilt, daß ich nach Wien fahren, die Juwelen holen 

Dich aufſuchen würde. Ich hatte ihr mitgetheilt, daß ich beab⸗ 
ſichtigte, ſofort nachdem eine Ausſprache zwiſchen uns ſtatt⸗ 
gefunden habe, einen Wiener Anwalt mit der geſetzmäßigen Durch⸗ 
führung unſerer Scheidung zu beauftragen, und daß ich dann nach 
Landskron kommen würde, um Alles, was nöthig wäre, zu ordnen, 


da ich danach eine längere Reiſe, vielleicht auf Jahre hinaus an treten 


würde. 
Im Hotel in Wien erwartete mich bereits eine Depeſche, der 
ſpäter ein längerer Brief folgte, in welcher Mama mich beſchwor, 
ich möchte „Vernunft annehmen“ und es nicht zum Aeußerſten kommen 
laſſen. Sie ſchrieb mir, ich möchte ihr ſofort mittheilen, ob Du noch 
in Frankenthurn ſeieſt, ſie wolle dann mit dem nächſten Zuge zu Dir 
fahren, um zu verhindern, daß eine Trennung zwiſchen uns jtattfände. 
Für die Sache ſelbſt hatte ſie kein Wort des Bedauerns, ſondern 
ſchrieb nur, daß ſie es nicht würde ertragen 


Dieſe Rückſicht ſchmerzte, 


28. Fortſetzung.] 
zu ſpät gekommen. denn ich hatte mich beeilt, nach Gaſtein zu kommen, 
und zeigte ihr meine Ankunft an und daß ich Dich vielleicht in einer 
Stunde ſchon ſprechen würde, da ich in demſelben Hotel ein Zimmer 
bekommen hätte, in welchem Du logirteſt. Vorgeſtern habe ich ihr 
nur kurz mitgetheilt, daß eine Ausſöhnung zwiſchen uns ſtattgefunden 
hat,“ ſchloß er kurz, und es war ihm anzuſehen, wie tief peinlich es 
ihm war, das Verhalten feiner Mutter, wenn auch in objectivſter 
Weiſe zu berühren. 8 
Gertrud ſchmiegte ſich eng an ihn und ein leichtes Beben ging 
durch ihre Glieder, als fürchtete ſie, daß der Kampf von Neuem be⸗ 
ginnen könnte. Die Gedanken laſſen ſich nicht bannen, und namentlich 
ſo lange die Erinnerung noch friſch iſt. Man kann wohl vergeben, 
aber das Vergeſſen muß die Zeit lehren, ſie muß die Eindrücke, die 


in der Seele haften, durch neue verwiſchen, erſt dann ſchwindet all⸗ 


mählich die Erinnerung. Wer würde alſo Gertrud verübeln wollen, 
wenn ihr thatſächlich leiſe Befürchtungen gekommen wären; es würde 


das nur rein menſchlich geweſen fein. Doch fie hätte nichts mehr zu 


befürchten brauchen. 

Der Brief Herberts an ſeine Mutter hatte dieſe in die größte 
Aufregung verſetzt. Seine Worte waren nicht leidenſchaftlich erregt, fie 
waren kurz und trocken, ſie trugen für den Unbefangenen durchaus 
nicht den Stempel deſſen, was in ihm vorgehen mußte, und doch ſtand 
überall für ſie zwiſchen den Zeilen, was es ihn gekoſtet hatte, ruhig 
zu erſcheinen; klar ging ihr aus jedem Wort die Abſicht hervor, ihr 
nicht Vorwürfe über etwas zu machen, das zwar ſein ganzes ferneres 
Leben zu einem liebeleeren, zu einem unbefriedigenden geſtalten 
mußte, aber doch auf keinen Fall ungeſchehen gemacht werden konnte. 
ſie that ihr mehr weh, als er jemals 
hätte ahnen können. Nun, wo ſie ſchwarz auf weiß vor ſich ſah, wie 
der von ihr geſchürzte Conflict enden würde, machte fie ſich doch klar, 
was daraus auch für ihr eigenes Leben entſtand: die Trennung von 
dem Sohne, deſſen Liebe und Achtung für fie Alles war, was bes für fie 
noch auf Erben gab. Und da meinte ſie zu fühlen, daß ſie doch ihre Kräfte 
überſchätzt hatle: fie würde ohne ihren Sohn, ohne feine Achtung und Liebe 
vergehen müſſen. Sie würde ſetzt Alles zu thun bereit geweſen ſein, 
um eine Ausſöhnung herbeizuführen, und ſie lebte in ſtändiger Angſt, 


daß an dem ſtarren Sinn Gertruds die Ausſöhnung ſcheitern würde, 


obgleich auch bei ihr Gertruds Charakter während der Abweſenheit 
der ſelben eine objectivere, gerechtere Beurtheilung erfahren hatte. 
Auch hier wirkte das Fernſein in gutem Sinne, genau ſo wie 
bei Gertrud, die während der kurzen Zeit des Getrenntſeins 
von ihrem Manne ſich erſt klar machte, was ſie mit ihm verlieren 
würde. f 

War Herberts Mutter durch die Krankheit und den Tod ihrer 
Freundin und Verwandten, durch deren Erkennen der Enkelin und die 


Verſöhnung der Greiſin mit dem Kinde der verſtoßenen Tochter ſchon 


tief erſchüttert, ſo hatte ihr das Verhalten Gertruds am Kranken⸗ 
bette der Großmutter Bewunderung eingeflößt, zu deren rechtem Er⸗ 
kennen ſie erſt kam, als Gertrud nicht mehr in Landskron war und 


ſie ſich in Gedanken mit ihr beſchäftigte. Grade die von Uebertrei⸗ 


können, wieder Jahre 
lang ohne mich leben zu müſſen und vielleicht darüber hinzuſterben, 


ohne mich je wieder geſehen zu haben. Ich antwortete ihr darauf, 


daß Du höchſt wahrſcheinlich ſchon in Gaſtein wäreſt, und verbot ihr 


bung freie Art, wie Gertrud den Regungen ihres Herzens folgte, 
wie ſie ihrer Zuneigung für die Großmutter und dann ihrer Trauer 
Ausdruck gab, hatte ihr beſonders gefallen, obgleich ſie das ſo durch⸗ 
aus ihren Anforderungen an ariſtokratiſche Allüren entprechende Be⸗ 
nehmen Gertruds auf Rechnung ihrer Abſtammung von den Fran⸗ 
kenthurns ſetzte. a 

Als das junge Paar zum zweiten Male den Einzug in Lands⸗ 


entſchieden, irgend etwas gegen meinen Plan zu thun. Sie wäre auch kron hielt, ftand die Gräfin⸗Mutter auf dem Balcon und winkte ein 


Willkommen hinunter. Graf Körting, voll der froheſten Ahnungen, 
denn Herbert kehrte ja mit ſeiner Frau zurück, eilte zum Wagen, um 
ſeiner Nichte beim Ausſteigen zu helfen; aber Herbert kam ihm zuvor. 
„Meine Gertrud hebe ich aus dem Wagen,“ ſagte er bedeutſam und 
nickte dem Onkel zu. N 

„Das iſt nur in der Ordnung, mein Junge,“ entgegnete 
Graf Körting freudeſtrahlend, „aber wie ich Deine Frau kenne, wird 
ſie den alten Onkel doch nicht ignoriren.“ 


„Gewiß nicht, Onkelchen!“ Und Gertrud bot ihm freiwillig 


die roſigen Lippen, und dann kam Clementine mit ſtürmiſcher Um⸗ 
armung. 

Die Gräfin⸗Mutter zeigte nur wenig mehr von ihrer ſonſtigen 
ſteifen Würde, und im Stillen fragte ſich Gertrud verwundert, ob die 
Frau, welche fie heure fo herzlich an ihre Bruſt ſchloß, dieſelbe > jet, 
welche an jenem Apriltage ihr unumwunden ihre Abneigung erklärt 
hatte. Freilich auch fie war heule eine Andere. Sie hakte töchter⸗ 
lich die Hand der ſtolzen Frau geküßt. 

Die alte Gräfin ſchob nie etwas auf; was ſie thun mußte, that 
ſie gleich. Sie nahm daher Gertruds beide Hände, zog fie an ſich 


und ſagte zu ihr: „Ich habe ein großes Unrecht an Euch gethan; 


an Herbert, daß ich ihn bei Dir verleumdete, an Dir, daß ich einen 
häßlichen Verdacht gegen ihn in Dir erweckte; ich ...“ 

Weiter kam ſie nicht, Gertrud hatte ſich an ihre Bruſt gewor⸗ 
fon und ihren Mund mit Küſſen verſchloſſen, indem fie zwiſchendurch 
rief: „Mama, liebe Mama!“ 

Die Umſtehenden hatten nicht gehört, was die alte Gräfin zu ihrer 
Schwiegerſochter geſagt hatte, nur Herbert mochte ſich denken, was 
Gertrud veranlaſſen konnte, ihre Liebkoſungen in ſo ſtürmiſcher Weiſe 
zum Ausdruck zu bringen: er beſchloß bei ſich. die Sache ſeiner 


Mutter gegenüber nicht mehr zu erwähnen und darüber zu ſchwei⸗ 


gen, wenn fie nicht ſelbſt darauf zurückkam. 
Nun war's, als wehe ein anderer Geiſt durch alle Räume. 
Wo man ſonſt von der düſtern Herbheit und Strenge gleichſam ange⸗ 


fröſtelt worden war, da war jetzt faſt eine wohlige Wärme, und man 


fühlte nun einen Hauch der Freude und des Friedens im ganzen 
Schloſſe. Merkwürdig war es auch, wie gut Gertrud und ihre Schwie⸗ 
germutter ſich jetzt verſtanden, und wie Gertrud den ungewöhnlichen 
Geiſt und die hohe Begabung der alten Dame ſchätzen lernte. Die 


kleine Schwäche, daß die Gräfin jedem fremden Beſuche Gertrud mit 


den Worten vorſtellte: „Meine Schwiegertochter, die Enkelin der 
Gräfin Frankenthurn,“ verzieh die junge Gräfin jetzt gern. 


Nur eine ſchwere Aufgabe hatte die junge Frau jetzt zu löſen: 


fie. mußte verſuchen, die Gräfin einer Verbindung Clementines mit 


Otto Marveldt geneigt zu machen. 


Aber alle Vorſtellungen der Schwiegertochter waren bie jetzt 


vergebens geweſen; die Gräfin war nicht einmal in Zorn gerathen, 


als ihr Gertrud zuerſt von Clementines Neigung erzählte, von wel⸗ 
cher die Mutter übrigens ſchon wußte, ſondern ſie hatte nur mit aller 
Entſchiedenheit erklärt, von der Sache nichts weiter hören zu wollen, 


Gertrud möge ſich keine Mühe geben, ſie umzuſtimmen. Aber Ger⸗ 
trud drang immer wieder mit lebhafter, warmer Bitte auf die Grä⸗ 


fin⸗Mutter ein, mit überzeugenden Vorſtellungen; zuweilen kam es auch 


zu einem erregten Meinungsaustauſch, den aber die junge Gräfin 


ſtets tactvoll abzubrechen wußte, wenn er ſich gefährlich zuzuſpitzen 


drohte. Den mäͤchtigſten Bundesgenoſſen hatte Gertrud an dem blaſ⸗ 


ſen, abgehärmten Geſichtchen Clementines ſelber und natürlich an ihrem 


Manne, der ebenſo wie Graf Körting den ſtarren Sinn der Gräfin 


mit klugen, eindringlichen Worten zu bewegen verſuchte; als Ingeborg 


wieder auf Schloß Landskron ankam, da beftürmte auch fie die Tante 
mit Bitten zu Gunſten Clementines. 


Herbert überzeugte ſich jedoch mit heimlichem freudigem 
Staunen, daß ſeine Mutter der geliebten Frau mit einer Zärtlichkeit 
begegnete, deren er ſie gar nicht für fähig gehalten hätte. Aber ſeine 
Mutter zweifelte ja auch längſt nicht mehr an dem vollen, reinen 
Glück ihres Sohnes. 

So kam Weihnachten heran. f 


Die Familie verlebte in dieſem Jahre den Winter nicht in der 


Stadt, ſondern war auf Landskron geblieben, wo auch das Weih⸗ 


nachtsfeſt gefeiert wurde. Um den ſtrahlenden Chriſtbaum in der Halle 
reihten ſich alle Familienmitglieder, Wünſche und Gaben tauſchend. 


„Wie wirds übers Jahr ſein, Herbert?“ fragte Gertrud ſinnend und 
neigte den Kopf an die Schulter ihres Gatten. Er legte den Arm um 


ihre Geftalt und küßte fie leiſe. „Uebers Jahr ſtrecken ſich zwei runde 


Kinderärmchen der glitzernden Tanne entgegen, unſer Erſtgeborenes 


ſieht den erſten Chriſtbaum, mein theures Weib!“ flüſterte er, und 


Gertrud ſenkte erröthend die dunklen Wimpern, und ein Lächeln rein⸗ 
ſten Glückes umſpielte ihre Lippen. Die Gräfin» Mutter hatte Her⸗ 


Enkelkind nicht gar zu bürgerlich. Ich werde wohl beim Erziehen 
| mithelfen müſſen.“ 
| Gertrud und Herbert küßten ihre beiden Hände, fie wußten ja, 
daß die Mutter ein ſchweres Jahr hinter ſich hatte, daß die ſtolze 

Frau einen harten Kampf mit ſich ſelbſt, mit ihren Vorurtheilen be⸗ 
ſtanden hatte, und Beide freuten ſich ihres Sieges, welcher der ganzen 
Familie zum Segen geworden war, indem daraus Friede für fie Alle 
hervorblühte — Friede in Herz und Haus. 


(Schluß folgt.) 
Humoriſtiſche Ecke. 


| — Neugierig. Hänschen: „Sag', Mama, wenn der Teufel 
en Noth Fliegen frißt, was frißt er dann, wenn es ihm gut 
geht?“ 7. N 
L Schuſterjungen- Witz. „Meeſter, meine Butterftulle is jo 
det reene Vexirbild.“ 

„„Wat ſagſt Du, Schlingel?“ “ 

„No ja, hier heeßt es doch: Wo iſt de Butter 9 

| — Billig. Frau eines Arztes (in der Zeitung leſend): Da 
ftehen wieder zwei Todesanzeigen von Patienten, die Du behandelt 
haſt, und geſtern las ich auch eine „die Zeitungsexpedition 

(könnte Dir doch eigentlich recht gut ein Freiexemplar liefern, 
Männchen! 

— Ter kleine Menſchenfreun“. Fritzchen ruſcht mit 
ſeinem guten Anzug fortwährend auf einem Treppengeländer herunter. 
„Fritz!“ ruft die Mutter ärgerlich. „was machſt Du denn da 7“ — 
„„Hoſen für arme Buben!“ “ - 

— Brave Kinder. „Nun, Johann, waren die Kinder 
während meiner Abweſenheit recht brav?“ — „„O ja 
nur zum Schluß haben fie tüchtig gerauft miteinander!“ “ 
„Warum denn nur?“ — „„Jedes wollte am brayſten geweſen 
ſein!““ f 

— Ueſache und Wirkung. Vater (zu ſeinem Sohne, einem 
flotten Studio): „Aber ſage mir nur, Alfred, wie konnteſt Du denn 
| ſchon wieder durchfallen!“ — Sohn: „Ja, weißt Du, lieber Papa, 

es war halt wieder Examen !“ 
f — Vorrecht der Freundſchaft. Herr Tapperl (der Abends 
auf der Straße einem Herrn unverſehens auf den Fuß getreten) : 
„Pardon!“ — Herr (ein guter Freund Tapperl's): „Bitte ſehr 
— (ihn erkennend) ah, Du biſt's, Tapperl! .. gieb doch Acht, 
altes Rindvieh!“ N 

— Verſchnappt Banquier (der ein neues Geſchäft er⸗ 
öffnet): „Sie reflectiren alſo auf den Kaſſiererpoſten; können Sie 
Kaution ſtellen?“ - 

Fremder: „Viel nicht, dreihundert Mark.“ N 
Banquier: „Das iſt Nichts — damit langen wir ja noch nicht 
acht Tage!“ 5 

— Im Comptoir. Lehrling: Wollen Se mer nicht erlauben, 
e' halbs Stündchen fortzugehen? — Prinzipal: Ja, aber daß 
Sie mir ja in fünf Minuten wieder da ſind! 

— Eine Dame geht mit einer Ulmer Dogge an zwei Herren 
vorüber, von denen der eine ſehr laut zum andern jagt: „Herrliches 
Geſchöpf!“ Die Dame wendet ih um und ſagt: „Unverſchämt!“ 

Der Sprecher: „Verzeihung, meine Gnädige, ich meinte den 
Hund.“ f r 
— Höchſte Naturwahrbeit Im Künſtlexkreiſe eines Va⸗ 
rieté⸗Theatern unterhält man ſich lebhaft über das Debut eines 
Thierſtimmen⸗Imitators. „Das iſt noch gar nichts“, meint die Sou⸗ 
brette, „ich hatte einen Freund, der das Schluchzen der Nachtigall ſo 
täuſchend nahahmte, daß ein im Nebenhauſe wohnender Poet anfing 
Gedichte zu machen. — „Kinderei!“ erklärte der Komiker, „mein 
Kollege Randolini in Nizza ahmte das Krähen des Hahnes ſo brillant 
nach, daß trotz der ſpäten Abendſtunde jedesmal — die Sonne 
aufging!“ 

— Einfalt. Zwei Landleute, die noch nie in ihrem Leben eine 
Komödie geſehen und auch davon keinen Begriff hatten, beſuchten ein⸗ 
mal einen Schauplatz und ſtellten ſich vorne an. Als die einleitende 
Muſik geſpielt wurde, riſſen ſie Augen und Ohren auf. Es gefiel 
ihnen, wie die Bewegungen der Muſiker ſo gleichmäßig nach dem 
Takte ausgeführt wurden, und als endlich der Vorhang aufgezogen 
wurde und zwei Schauſpieler ein en Dialog zu ſprechen begannen, ſtieß 
der Mann ſeine Ehehälfte in die Seite und wiſperte ihr in's Ohr; 
„Kumm Alti, geh' m'r! Dö Herrn woll'n mitſamma red'n und da 
ſchickt's ſich net, daß unſerans zuahört!“ 


berts leiſe Worte gehört. Sie trat zu dem Paare und fügte eben ſo g 


leiſe, aber voll ſtolzer Freude hinzu: „Erzieht mir aber mein erſtes 
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